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Buchdruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

Mittwoch, den 2. November 1892.
Politiſche Wochenüberſicht.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtages rückt
näher; der preußiſche Miniſterrat hat dieſer Tage definitiv
über die Steuerreformvorlage Beſchluß gefaßt, mit denen
ſich das Abgeordnetenhaus zunächſt zu beſchäftigen
haben wird.

Am verfloſſenen Sonnabend hat am deutſchen Kaiſer
hofe die Doppelfeier des Geburtstages der Kaiſerin
und der Taufe der neugeborenen Prinzeſſin ſtattge
funden Die Großherzogin von Baden hielt den Täufling
über die Taufe, welcher die Namen Victorig, Louiſe,
Adelheid, Mathilde, Charlotte erhielt. Die Rufnamen
ſind Victoria Louiſe.

Die Seſſion der Delegationen in Peſt hat ihr
Ende erreicht. Die Regierung kann mit dem Verlauf der
ſelben zufrieden ſein. Insbeſondere iſt dem Grafen Kal
noky, dem gemeinſamen Miniſter des Auswärtigen der
öſterreichiſchungariſchen Monarchie, infolge der jungezechi
ſchen Ausfälle von allen Seiten, abgeſehen von den Jung
ezechen natürlich, volles Vertrauen bekundet werden.

In der letzten Zeit war viel die Rede von einer
ungariſchen Miniſterkriſis, veranlaßt ſowohl durch die
kirchenpolitiſchen Fragen, als durch den Streit, der ſich an
die Einladung zur Einweihung des Haweddenkmals knüpfte.
Es wird nun allerdings entſchieden in Abrede geſtellt
daß eine Miniſterkriſis in Ungarn vorhanden ſei, aber daß
es nicht ganz richtig iſt, ſcheint u. A. daraus hervorzu
gehen, daß Kultusminiſter Cſaky im Finanzausſchuß des
ungariſchen Abgeordnetenhauſes die von mehreren Seiten
verlangten eingehenden Aufſchlüſſe über die kirchenpolitiſchen
Fragen, namentlich die Einführung der obligatoriſchen
Matrikelführung zu geben, ſich außer Lage erklärte.

Nach dem bisherigen Verlaufe der Wahlbewegung
in Jtalien iſt der Schluß geſtaktet, daß das Kabinet
Giolitti in der neuen Kammer über eine anſehnliche Mehr
heit zu verfügen haben wird. Politiker der Rechten, wie
der äußerſten Linken haben im Allgemeinen ſeinen Pro
gramm zugeſtimmt, insbeſondere den Finanzvorſchlägen.
Der frühere Miniſter Hanardelli, einer der Führer der
Linken, ſprach in ſeiner Wahlrede dem Kabinet Giolitti
ſein volles Vertrauen aus, und erklärte es angeſichts der
Rieſenheere der fremden Staate für Thorheit und Ver
brechen, die Verteidigungskraft des Landes zu ſchwächen.

Der Schiedsſpruch des franzöſiſchen Miniſterpräſi
denten Loubet in der Carmauxer Angelegenheit be
friedigt die Arbeiter von Carmaur hauptſächlich um des
willen nicht, da nach demſelben die in Albi verurteilten
Bergarbeiter nicht wieder eingeſtellt werden ſellen. Die
Arbeiter haben deshalb den Schiedsſpruch abgelehnt

Es iſt leicht möglich, daß die Franzoſen in Dahomey
auch in dieſem Jahre trotz der Erfolge des Oberſten Dodde
nicht zum Ziele gelangen. Die Siegesnachrichten haben
neuerdings nachgelaſſen und es ſcheint, daß Dodds augen
blicklich nicht recht von der Stelle kommt. Die Regen Unterbeamten ſie in höhere oder beſſer dotierte Stellen
periode ſteht aber vor der Thür und hat dieſe einmal aufrücken laſſen wollen.

begonnen, dann müſſen die Operationen ruhen und die

Dir den Militäranwärtern vorbehaltenen
Stellen im Kommnunaldienſt.

(Schluß.)
Zu dieſen Stellen ſind diejenigen der Sekretäre in

größeren Kommunalverwaltungen, insbeſondere auch der
Kreisausſchußſekretäre ebenſowenig zu rechnen, wie nach
den Grundſätzen die Stellen der Sekretäre bei den
Oberpräſidien und Regierungen. Dagegen werden dieſe
Stellen gleich den Stellen der Sekrekäre bei den Ober
präſidien e. den Militäranwärtern nur im Wege des
Aufrückens zugänglich zu machen ſein. Im Uebrigen
macht der miniſterielle Erlaß, was insbeſondere die Stadt
ſekrekäre betrifft, darauf aufmerkſam, daß dem Titel
welcher einem Beamten gegeben wird, keine entſcheidende
Bedeutung für die Frage in welcher Weiſe die Beſtim
mungen des Geſetzes auf den Stelleninhaber in Anwendung
zu bringen ſind, beizulegen iſt entſcheidend ſind die Funk
tionen, welche der Stelleninhaber zu erfüllen hat. Es
ergiebt ſich hieraus, daß die Stellen ſolcher Stadtſekretäre
die wie es vielfach in kleineren Kommunalverbänden der
Fall iſt, vornehmlich mit den untergeordneteren Geſchäften
im Büreaudienſt beauftragt ſind, nicht zu denjenigen ge
rechnet werden dürfen, die nur im Wege des Auſrückens
zu erlangen ſind, daß dieſe den Militäranwärtern vielmehr
ohne eine ſolche Einſchränkung zugänglich ſein müſſen.

Nach S 8 des Geſetzes ſind Stellen, welche den Mi
litäranwärtern nur teilweiſe (zur Hälfte u. ſ. w.) vorbe
halten ſind bei eintretenden Vakanzen in einer dem An
teilsverhältniſſe entſprechenden Reihenfolge mit Militär
anwärtern oder Zivilperſonen zu beſetzen, alſo in den
jenigen Fällen, in welchen die Hälfte der Stellen den
Militäranwärtern vorbehalten iſt, abwechſelnd mit Militär
anwärtern und Zivilperſonen Die Bedeutung dieſer Vor
ſchrift tritt klar zu Tage, ſobald beiſpielsweiſe der Fall
berückſichtigt wird, daß die Zahl der den Milltäranwärtern
zur Hälfte vorbehaltenen Stellen ungerade iſt. Wenn
ferner Stellen den Militäranwärtern z. B. zur Hälfte vor
halten ſind und eine vakant gewordene Stelle, die nach
der beſtehenden Reihenfolge mit einem Militäranwärter
zu beſetzen ſein würde, mit einer Zivilperſon beſetzt wird,

weil die Beſetzung mit einem Milikäranwärter wegen
Fehlens einer Bewerbung nicht ausführbar iſt, ſo darf
die nächſte frei werdende Stelle wiederum mit einer Zivil
perſon beſetzt werden.

Die aus Militäranwärtern hervorgegangenen Sub
altern und Unterbeamten im Kommunaldienſte ſind keinen
beſonderen Beſchränkungen im Aufrücken in höhere Stellen
unterworfen. Es wird daher dieſen Beamten Gelegenheit
zur Erwerbung der Befähigung für das Aufrücken in
höhere Dienſtſtellen zu bieten ſein. Im Uebrigen erſcheint
es nicht zweifelhaft, daß das Geſetz auch in Bezug auf
die ehemaligen Militäranwärter den Kommunalverbänden
frei Hand darin gelaſſen hat, welche ihrer Subaltern und

Truppen zurückgezogen werden.
Das engliſche Parlament wird wahrſcheinlich Mitte Bericht über die Sitzung der Straf

Die Hauptvorlage wird das Homeruler kammer J. des Kömgl.Januar berufen.
Geſetz bilden. Der frühere Premier, Lord Salisbury,
führt in der „National-Reviev“ aus, daß die Homerule
Vorlage im Unterhaus keineswegs ohne Weiteres werde
angenommen werden.

tionellen Verhältniſſen des Oberhauſes zu rütteln, ohne
daß er bevor das Land hierzu frage.

Remonſtration wegen des Empfanges des bulgariſchen
Miniſterpräſidenten Stambulow durch den Sultan iſt in

ſofort dahin beantwortet worden, daß ſie damit die Affaire
für beigelegt halte

das Geniekorps vermehrt. Koſtenpunkt: jährliche Mehr
ausgabe von 600,000 Kronen

entſcheiden haben.

Das Befinden des jungen Königs von Spanien

Kornbeck aus MagdeburgSudenburg angeklagt.
Die Antwortnote der Pforte auf die ruſſiſche geklagte wurde freigeſprochen.

Wegen verſuchten Diebſtahls wurden der Arbeiter Freiſprechung.
Ludwig Buchheld hier zu 3 Monate und der Arbeiter

Petersburg eingetroffen und von der ruſſiſchen Regierung Hupe hier zu 6 Monate Gefängnis verurreilt.

des Diebſtahls geſtändig und wird zu 8 Monaten Ge
Auch Dänemark befaßt ſich mit einer Heeresver fängnis verurteilt ein Monat wird auf Unterſuchungshaft

ſtärkung. Insbeſondere werden die Feſtungsartillerie und angerechnet.

von 10 Pfennig war der Arbeiter Vincent Kwaſchnick von
Die griechiſche Regierung hat wegen des Erb Haſſerode wegen Diebſtahls angeklagt. Die Beweisauf

ſtreits mit Rumänien eine Note an die Mächte verſchickt, nahme klärte den Hergang nicht ſoweit auf, daß die Be z
in welcher ſie ſchiedsrichterliche Enſcheidung wünſcht. Die hauptung des Angeklagten, wonach jenes Holzſtück durch
rümäniſche Regierung hält dagegen an dem Standpunkte ein unglückliches Ungefähr zwiſchen das von ihm gekauſte
feſt, daß die rumäniſchen Gerichte in der Sache allein zu Holz gekommen ſei, vollſtändig widerlegt worden wäre

Der Gerichtshof erkannte daher auf Freiſprechung.
Der Feldarbeiter Otto Niedung von Quedlinburg wird Tag Gefänguis verurteilt

hat ſich erheblich gebeſſert, trotz entgegengeſetzter Berichte überführt, einen alten Säbel, verſchiedene Meſſingringe
franzöſiſcher Blätter, die es im republikaniſchen Intereſſe und ähnliche geringwertige Sachen entwendet zu haben.

zu Halberſtadt
vom 26, Oktober 1892.

liegend erachten, das baldige Ableben des Königs in Aus Er befindet ſich wegen Diebſtahls im ſtrafbaren Rückfalle

und erhält daher 4 Monate Gefängnis
ſicht zu ſtellen.

klage des Diebſtahls.
Der Tagelöhner Friedrich Andreas Ramme von Schlan eine Quantität Holz entwendet und wurde deshalb zu 3

Bezüglich der Drohungen der Libe ſtedt und der Knecht Karl Adam von Pabſtorf haben in
ralen gegen das Oberhaus, bemerkt Salisbury, der einzige mindeſtens zwei Fällen vom Kornboden ihres Dienſtherrn
Schutz der Pairs liege darin, daß ihre Ablehnung der nächtlicher Weile Getreide im Mindeſtwerte von 60 bis
HomeruleVorlage im Falle eines loyalen Appels an die 80 Mark entwendet. Sie verden dafür ein Jeder zu
Nation bei der Mehrzahl der Wähler ein Echo finden 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
werde. Gladſtone ſei nicht in der Lage, an den konſtitu verurteilt

Tagen Gefängnis verurteilt

angeklagt.

oder 1 Tag Haft, einer Nebenſtrafe von 3 Mk. oder J

Beil konfisziert.

kontravention eingelegter Widerſpruch wurde zurückgenommen.

Unter der Anklage der Verleitung zum Meineide ſteht
der Reſtaurateur Berger aus Halle a. S. Daß Ergebnis
der Beweisaufnahme, bei der ca. 20 Zeugen vernommen
werden, führte ſchließlich zur Verurteilung des Angeklagten

zu 2 Jahr Zuchthaus und 10 Jahr Ehrverluſt. Außer
dem Angeklagten wurden aber auch gleichzeitig 2 der ver
nommenen Zeugen in Haft genommen, letztere unter dem
dringenden Verdacht, heute einen Meineid geleiſtet zu
haben. Galberſt. Ztg. u. Intbl.)

In der letzten öffentlichen Sitzung des
Wernig. Königlichen Amtsgerichts, Abteilung für
Strafſachen, bei welcher Herr Amtsrichter Schilling den
Vorſitz führte und welcher die Herren Kammerat von Hoff
aus Nöſchenrode und Goldarbeiter Gude von hier als
Schöffen beiwohnten, kamen folgende Fälle zur Verhandlung

I. Ein Steinbruchsarbeiter aus Rothehütte iſt ange
klagt am 4. Juli d. Js. im Steinbruche bei Rübeland
einem anderen Arbeiter 1 Paar Stiefel entwendet zu haben.
Auf Grund ſeines eigenen Geſtändniſſes trifft ihn wegen
Diebſtahl eine Strafe von 2 Tagen Gefängnis

2. Ein Fuhrherr aus Ilſenburg ſteht unter der An
klage, am 8 Auguſt ſein Fuhrwerk verlaſſen zu haben.
Er wurde aber freigeſprochen. Ein Zeuge welcher troh
Ladung nicht erſchienen war wurde zu eine Geldſtrafe von
15 Mk. oder 3 Tagen Haft verurteilt. Auch ſoll noch
beſchloſſen werden, ob ihm nicht noch die Koſten des
Verfahrens aufzuerlegen ſind.

3. Zwei Steinbrucharbeiter aus Elbingerode ſtehen
unter der Anklage, am 3. Septbr. und am 10. Septbr.
d. J. ruheſtörenden Lärm auf der Straße erregt zu haben.
Die Angeklagten wurden wegen Erregung ruheſtörenden
Lärms ſchuldig befunden und der Eine zu einer Haftſtrafe
von 2 Wochen, der Andere zu vier Tagen Haft verurteilt.

4 Ein ſehr vielfach vorbeſtrafter Handelsmann hier
ſelbſt ſteht unter der Anklage, im Februar d. Js. dem
Kaufmann Fiſcher aus Derenburg eine Partie Ahorn
und Erlenholz entwendet zu haben. Er wurde aber wegen
ungenügenden Beweiſes freigeſprochen. Auch die Abſicht
der rechtswidrigen Aneignung wurde nicht erwieſen.

5. Ein Arbeiter aus Haſſerode wird beſchuldigt es in
mehreren Fällen unterlaſſen zu haben ſeine Tochter zur
Schule zu ſchicken, reſp. ſie nicht zum Schulbeſuch ange
halten zu haben und zwar 13 Tage. Er wurde deshalb
mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen in jedem Falle zu I
eng alſo 13 Mark Geldbuße oder 19 Tage Haft ver
urteilt

6. Ein Schneider und ſeine Frau aus Haſſerode,
ſtehen unter der Anklage des Forſtdiebſtahls. Sie hatten
im Kämmereiforſt Wernigerode eine Quantität Holz im
Werte von 10 Pfg. entwendet. Jeder von ihnen wurde
deshalb zu 2 Mark oder I Tag Gefängnis, einer Neben
ſtrafe von 8 Mark oder I Tag Gefängnis verurteilt
Auch wurde das Beil für konfisziert erklärt. Beide be
finden ſich im 3. Rückfalle.

7. Ein fremder Arbeiter jetzt in Halberſtadt, früher
in Waſſerleben, wird angeklagt mehrere fremden Sachen,
auch Geld etc. mehrere Male nicht an ſeinen Herrn,
Kohlenhändler Mohs in Waſſerleben abgeliefert, ſondern
unterſchlagen zu haben.Landgerichts nügender Aufklärung der Sache freigeſprochen,Er wurde aber wegen nicht ge

8. Ein Burſche aus Rothehütte ſteht unter der An
Er hat aus dem Königlichen Forſt

9. Ein hieſiger Malermeiſter, welcher angeklagt iſt
das Vereinsgeſetz übertreten zu haben. Er ſollte als Vor
ſteher des Volksbildungsvereins es unterlaſſen haben die
Statuten der Behörde einzureichen. Durch die Verhandlung
ergab ſich indes, daß der Verein keine Einwirkung auf

Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung war der Arbeiter öffentliche Angelegenheiten ausübt oder ſolche Vereins
Der An thätigkeit in Wernigerode entwickelte, wodurch die An

meldung notwendig geworden wäre. Es erfolgte daher

10. Ein hieſiger Fuhrmann hat am 6. September
d. Js. in Elbingerode ſeinen Wagen auf einer Straße ſo

Der I6jährige polniſche Arbeiter Sylveſter Sykora iſt aufgeſtellt, daß dadurch der Verkehr gehindert wurde. Er
wurde deshalb zu 5 Mk. Geldbuße oder l Tag Haft ver
urteilt

11. Eine fünfzehnjärige Arbeiterin hielſelbſt ſteht
Wegen Entwendung eines Stück Holzes im Werte unter der Anklage am 17. Oktober d. Js. einer Anderen

ein Portemonaie mit etwas Geld in Elbingerode entwendet
zu haben. Sie iſt geſtändig und wird wegen Diebſtahls
u 3 Tagen Gefängnis verurteilt

I2. Eine Frau aus Haſſerode iſt des Forſtdiebſtahls
Sie hatte eichene Stucken aus dem Kämmerei

orſte entwendet und wurde deshalb zu 2 Mk. Geldbuße

Außerdem wurde auch das

Ein gegen ein Strafmandat wegen Straßenpolizei

Zwei Verhandlungen wurden vertagt und eine fiel aus,



plitiſche Tagesſchan.

entſches Reich.Jhre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin
treffen am Montag Vormittag 11 Uhr zur Feſtfeier in
Wittenberg ein. Die Rückkehr von dort erfolgt noch an
demſelben Tage. Der Großherzog von Heſſen, der Son
nabend in Berlin eintrifft, begleitet das Kaiſeipaar nach neues Berliner Verbrecherlexikon ausgearbeitet, das
Wiltenberg. Sonnabend Abend trifft ferner der Kron
prinz von Schweden in Berlin ein.

BHei den angekündigten Arbeiterentlaſſungen ſtammt aus dem Jahre 1848 und iſt natürlich veraltet.
in den Militärwerkſtätten iſt es von höherer Stelle
vorgeſchrieben, daß auf die Verhältniſſe der Leute die mög-
lichſte Rückſicht genommen werde.

Arbeiter entlaſſen werden.
auch verheiratete Arbeiter abgelohnt werden müßen, ſo
ſoll auf die Stärke der Fomilie eines jeden genau Bedacht
genommen werden. Ernährer zahlreicher Familien ſollen
ihunlichſt nicht brotlos gemacht werden. Uebrigens be
ginnt jetzt auch der Betrieb der Armeekonſervenfabrik in
Spandau wieder und dauert bis zum April. Während
dieſer Zeit werden gegen 600 Arbeiter, darunter zahl
reiche Schlächter und Bäcker beſchäftigt. Einer der be
dentendſten Berliner Viehkommiſſare hat die Lieferung des
Schlachtviehes übernommen. Täglich ſollen 50 Stück
Rindvieh verarbeitet werden.

Der am 5. Oktober zum Oberſtleutnant be
förderte Prinz Friedrich Leopold dürfte demnächſt mit
der Führung des Regiments der Gardes du Korps be
auftragt werden, da der jetzige Kommandeur des Regiments,
Oberſt und Flügeladjutant Frhr. v. Biſſing, der bereits
den Rang eines Brigadekommandeurs hat, das Kommando
über eine Brigade übernehmen wird. Sobald der Prinz
zum Oberſt befördert wird, ſoll er zur Garde Infanterie
zurückverſetzt werden und das Kommando über das 1.
Garde Regiment erhalten.

Laut Anweiſung des evangeliſchen Oberkirchenrats
kommt vom nächſten Sonntag ab in der preußiſchen
Landeskirche die auf die Choleragefahr bezügliche Ein
ſchaltung in das allgemeine Kirchengebet wieder in
Wegfall.

Dem Landtage von Neufz i. L. iſt ein Ge
ſetzentwurf zugegangen, wonach der Fürſt künftig, wenn
er behindert iſt, ſelbſt zu regieren, denn volljährigen Re
gierungs- Nachfolger und, wenn ein ſolcher nicht vorhanden
iſt, einen volljährigen Agnaten mit ſeiner Stellvertretung
beauftragen kann. Damit im Zuſammenhange ſteht, wie
einem Berliner Blalt gemeldet wird, das mit aller Be
ſtimmtheit auftretende Gerücht, Fürſt Heinrich IV. werde
in allernächſter Zeit den Erbprinzen mit der Führung der
Regierung betrauen.

Der Bundesrat beſchloß in ſeiner Sitzung am
Donnerstag, der Eingabe der Tiefbau Berufsgenoſſenſchaſt,
betreffend die Ausſcheidung der Betriebe der Straßen
pflaſterer, Asphaltierer und Cementierer aus den Bauge
werks-Berufsgenoſſenſchaften und ihre Ueberweiſung an die
Tiefbau Berufsgenoſſenſchaft, keine Folge zu geben. Dem
Reichskanzler wurden überwieſen: die Reſolution des Reichs
tags, betreffend die Reform der Militärgerichtsverfaſſung
und der Militärſtrafprozeßordnung, eine Eingabe der Agi
tationskommiſſion der Bäckerarbeiter Deutſchlands in Ham
burg, betreffend den Vollzug der Arbeiterſchutzgeſetzgebung
in Bäckereien, und mehrere Eingaben, betreffend den Ter
minhandel mit Nahrungsmitteln und unentbehrlichen Ver
brauchsgegenſtänden. Dem Entwurfe eines Geſetzes für
ElſaßLothringen wegen Srhöhung der Weinſteuer für
Roſinenwein wurde zugeſtimmt. Der Entwurf eines Ge
ſetzes wegen Ergänzung der Beſtimmungen über den
Wucher, der Entwurf eines Geſetzes über die Abzahlungs-
geſchäfte und der in der vergangenen Seſſion des Reichs
tags unerledigt gebliebene Geſetzentwurf gegen den Verrat
militäriſcher Geheimniſſe wurden den zuſtändigen Aus
ſchüſſen zur Vorberatung übergeben

S Die Nachrichten, welche bis jetzt über die beab
ſichtigte Medizinalreform in Preußen verbreitet wurden,
bedürfen noch der Vervollſtändigung. Wenn es auch ſicher
ſcheint, daß die längſt als unzureichend erkannte Stellung
der Kreisphyſiker verbeſſert werden ſoll, ein Vorgehen,
welches wegen der Verhältniſſe in den übrigen deutſchen
Staaten kaum mehr verſchoben werden könne, ſo darf mit
Beſtimmtheit angenommen werden, daß die Verbeſſerung
auch weiteren Gebieten der Medizinalverwaltung zu gute
kommen wird.

Aus ſonſt gut unterrichteter Quelle erfahren wir
aus Berlin, daß in den Berechnungen der Regierung auf
eine Reichstagsmehrheit für die Militärvorlage bis
her das Zentrum einen ſehr weſentlichen Stützpunkt ge
bildet hat. Es begreift ſich danach, daß die augenblickliche
entſchieden ablehnende Hallung des Zentrums ziemlich be
fremdlich in Regierungskreiſen wirkt.

Der römiſche Korreſpondent der „Daily News“
verſichert aufs Beſtimmteſte, daß während der letzten
Tage lebhafte Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan
und der Zentrumspartei ſchweben; der Vatikan rate
dem Zentrum zu, den Grafen Caprivi zu unterſtützen;
der letztere habe beſtimmte Zuſagen gemacht und die Auf
nahme eines Mitgliedes des Zentrums ins Miniſterium
verſprochen

Die aus der Liſte der activen ſchwimmenden
Kriegsfahrzeuge geſtrichenen Panzerſchiffe „Kronprinz“,
„Arminius“ und Friedrich Karl“ werden zu Kaſernen
ſchiffen umgebaut. Der unter den Hammer gebrachte
Aviſo „Falke“ erzielte einen Verkaufswert von 18000 und
Aviſo „Pommerania“ einen ſolchen von 26000 und die
Kreuzerkorvette „Ariadne“ einen ſolchen von 35500 Mk.
„Falke“ und „Ariadne“ ſind auf Abbrüch verkauft die
„Pommerania“ wird in einen Dreimaſtſchooner umgebaut.

Die Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs

eines bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche

Zunächſt ſollen nur die das Medizinal S die And tn zinalweſen erſtrecken ſich außer auf die Anlebigen und erſt kürzere Zeit e der Fabrik e zeigepſlicht für anſteckende menſchliche Krankheiten auch auf
Iſt es nicht zu vermeiden, daß fie ſtaatliche

lungen.
daß, wer vorſätzlich oder aus Fahrläſſigkeit widerrechtlich
das Recht eines Anderen verletzt oder gegen ein den Schutz
des Anderen bezweckendes Geſetz verſtößt, ihm zum Erſatz
des daraus entſtandenen Schadens verpflichtet iſt.

Bei der Berliner Kriminalpolizei wird jetzt ein

eine Zuſammenſtellung der gangbarſten Verbrecherausdrücke
enthalten ſoll. Das bisher gebräuchliche (das Stieber ſche)

Die Verhandlungen der durch Vertreter der Aerzte
kammern erweiterten wiſſenſchaftlichen Deputation für

Aufſicht bei Einrichtung und Betrieb von
Privatkrankenanſtalten.

Ausland.OeſterreichUngarn. Die Wiener Zeitung
veröffentlicht ein kaiſerliches Handſchreiben an den bis
herigen Miniſter v. SzögyenyiMarich, durch welches der
ſelbe zum Botſchafter beim deutſchen Kaiſer ernannt wird.
Zugleich wird ihm, und zwar in der Eigenſchaft eines
außerordentlichen Geſandten, die diplomatiſche Vertretung
bei den Höfen von MecklenburgSchwerin, Mecklenburg
Strelitz, Oldenburg und Braunſchweig übertragen.

Jtalien. Der Miniſter des Auswärtigen Brin, hat
Donnerstag auf einem Banket in Turin eine bedeutende
Rede gehalten, worin er beſonders Italiens Friedenspolitik
würdigt. Auch er glaubt, wie der öſterreich- ungariſche
Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, daß wir den
Frieden noch behalten werden „Er ſei überzeugt, daß alle
europäiſche Regierungen den Frieden wünſchten und loyal
entſchloſſen ſeien, deſſen große Wohlthaten ihren Völkern zu
bewahren“, und „Europa könne glücklicherweiſe auf die Er
haltung des Friedens rechnen“, das ſind die Friedensklänge,
die von jenſeits der Alpen aufſteigen. Mögen ſie im ganzen
übrigen Europa gehört werden

Frankreich. Die Deputiertenkammer lehnte
Donnerstag mit großer Mehrheit einen Antag des radi
kalen Deputierten Terrier ab, wonach eine Amneſtie
für alle Perſonen, die wegen ihrer Teilnahme an einem
Ausſtande verurteilt worden ſind, eintreten ſollte. Ebenſo
wurde die beantragte Zurückziehung der Truppen aus
Carmaux verworfen, nachdem der Miniſterpräſident unter
großem Beifall als erſte Pflicht der Regierung die Auf
rechterhaltung der Ordnung in den Straßen und der
Freiheit der Arbeit hingeſtellt hatte. Die letzten Pariſer
Morgenblätter ſprechen allgemein die Anſicht aus, daß der
Ausſtand in Carmaur infolge der zugeſicherten Begnadigung
der verurteilten Streikenden zu Ende gehen werde.
Die Zollkommiſſion vertagte ihre Entſchließungen über
das franzöſiſche ſchweizeriſche Zollabkommen bis zum

November. Trotz des Beſchluſſes des Ausſtands-
ausſchuſſes in Carmaux meldeten 600 Bergleute die
Wiederaufnahme der Arbeit an. Der Tarnpräfekt
ſagte ihnen militäriſchen Schutz zu. Wie die „Agence
Havas“ meldet, hat Oberſt Dodds jetzt die Ueberzeugung,
daß ſich in den Reihen der Dahomeer Europäer
(ſelbſtverſtändlich ſind Deutſche gemeint befinden und
hat einen Preis von 2000 Franks für jeden Weißen
ausgeſetzt, der ihm lebendig eingebracht wird.

Bulgarien. Die dritte Seſſion der Sobranje iſt
Donnerstag durch den Prinzen Ferdinand mit einer Thron
rede feierlich eröffnet worden. Die Thronrede konſtatiert,
daß das Land in normaler Weiſe fortſchreite und ſich ent
wickele und daß allgemeine Ordnung, Ruhe und Zufriedenheit
herrſchen, hebt dann den herzlichen Empfang des Prinzen
Ferdinand in Oeſterreich und England hervor, weiſt auf das
Wohlwollen des Sulktans für das bulgariſche Volk hin, betont
die perſönliche Sympathie und das Intereſſe der aufgeklärten
Nationen und Regierungen für das bulgariſche Volk und
kündigt endlich Geſetzentwürfe über das Vertragsrecht, über
landwirtſchaftliche Kaſſen, Straßenbau und Schutz der
Induſtrie an.Großbritannien und Jrland. Lord Salisbury
läßt erklären, ſeine Regierung hätte die Nänmung von
Uganda nicht beſchlofſen, vielmehr ſtets beabſichtigt,
Uganda zu halten. Gerüchtweiſe verlautet daß die Uganda
frage eine Meinungsverſchiedenheit im Kabinet verurſach
habe Roſebery ſoll angeblich das britiſche Protectorat in
Uganda entſchiedener begünſtigen als die meiſten ſeiner
Miniſterkollgen.

Griechenland. Anläßlich der Silberhochzeit des
Königspaares fand Donnerstag früh in allen Kirchen
Griechenlands aller Konfeſſionen feierlicher Gottesdienſt ſtatt.
Einem vom Metropoliten gzelebrierten De Deum wohnten
die Mitglieder der königlichen Familie, die zu den Feſtlich
keiten eingetroffenen fürſtlichen Gäſte, die Würdenträger, die
Mitglieder des diplomatiſchen Korps und eine überaus zahl
reiche Menſchenmenge bei. Nach dem Gottesdienſte nahmen
die Majeſtäten in dem Schloſſe die Glückwünſche entgegen
und begaben ſich nach dem Schloſſe Tekelia. Am Sonnabend
werden die Feſtlichkeiten fortgeſetzt. Graf Kalnoky und die
Mitglieder der öſterreichiſchen Regierung beglückwünſchten den

König und die Königin telegraphiſch.

Kleine Nachrichten.
-28.- Neue ſiameſiſche Zwillinge.

ſchreibt man uns Seit einigen Tagen werden hier zwei vier
jährige Mädchen zur Schau geſtellt, welche das Intereſſe der
Wiſſenſchaft in hohem Grade in Anſpruch nehmen. Die
im Uebrigen vollſtändig wohlgeſtalteten Kinder ſind an der
Bruſt durch einen ſtarken Knorpel derart miteinander ver
wachſen, daß das eine Kind rückwärts gehen muß, wenn das
andere vorwärts geht und umgekehrt. Die Zwillinge haben
vollſtändig getrennte Nervenſyſteme; intereſſant iſt, daß die
eine Schweſter ſich vier Wochen lang jeder Nahrung ent
halten kann, ohne Hunger zu verſpüren, wenn nur die
andere zu Eſſen bekommt. Es iſt deshalb anzunehmen, daß

mungen über Schuldverhältniſſe aus unerlaubten Hand bierung vermittelt
Es wurde hierbei die Beſtimmung aufgenommen Zwillinge werden von hier aus eine Rundreiſe durch Europa

wird. Die aus Indien gebürtigen

antreten. Jn Paris ſtarb dieſer Tage der taubſtumme
Graf Charles Divonne, der 1864 die gleichfalls taubſtumme
Gräfin Nompére de Champigny geheiratet hatte. Die drei
Kinder dieſes taubſtummen Ehepaares beſitzen Gehör
und Sprache. Während der Vorſtellung im Theater in
Lemberg verſtarb plötzlich auf offener Bühne der
Schauſpieler Swobodin. Das Publikum vermutete einen
Cholera Todesfall und verließ in großer Verwirrung das
Haus. Geſtern früh ſtießen auf der Linie NeapelToggia
zwei Laſtzüge zuſammen. Eine Lokomotive und fünf
Waggons wurden zerkrümmert. Ein Bremſer iſt tötlich ver
letzt worden, einige andere Eiſenbahnbeamte haben Kon
tuſionen erlitten. Geſtern Nacht verſuchte ein Bankräuber
die Erſte Nationalbank von Fremont in Nebraska zu be
rauben. Der Nachtwächter entdeckte ihn jedoch, als er
grade im Begriff war, den großen Geldſchrank aufzuſprengen
und ſchoß ihn auf der Stelle nieder. Laut Meldung
aus NewYork ſtürzte bei Spokane (Waſhington) ein
Arbeiterzug ſammt der Eiſenbahnbrücke in den Strom.
6 Arbeiter ſind tot, desgl. ein Kondukteur: 15 Perſonen
wurden ſchwer verletzt. Der norwegiſche Dampfer Nor
man“ ſcheiterte auf der Fahrt von Nagaſaki nach Singa
pore bei den PeskadoresInſeln. Von der aus 27 Perſonen
beſtehenden Mannſchaft und den Paſſagieren konnten nur
2 Perſonen gerettet werden. Aus Warſchau wird be
richtet Aus dem Gefängnis in Shitomir, Gouvernement
Wolhynien, ſind zwanzig der gefährlichſten Verbrecher
entſprungen. Sie haben in großen Waäldern bei Miropol
eine Räuberbande gebildet, und überfallen jetzt Edelhöfe
und Bauernbeſitzungen. Einige Bauern ſollen ermordet
worden ſein. Unter der Bevölkerung herrſcht große Panik.
Starke Militärabtellungen durchſtreifen die Wälder. Der
zum Tode verurteilte Giftmörder Neill geſtand, er habe
Mathilde Clover und zwei andere Dirnen durch Strychnin
pillen vergiftet. Ein Londoner Morgenblatt zahlte 100 Lſtrl.
für den Text dieſes Geſtändniſſes. Der britiſche
Schooner „Stranger“ ſcheiterte im Golf von Mexiko
während eines Orkans. 16 Perſonen ertranken; nur zwei
wurden gerettet. In Lille ſteht die große Fabrik der
Union Liniére“ in Flammen. Mehrere Perſonen fanden
ihren Tod in nen Flammen. Gegen 2000 Arbeiter ſind
brotlos; der Schaden beträgt mehrere Millionen. Ein
blutiger Zuſammenſtofz zwiſchen deutſchen und ſpaniſchen
Arbeitern wurde am Hafen von San Sebaſtian durch einige
betrunkene Nagaarreſen hervorgerufen. Bei dem Handgemenge
erhielten acht Perſonen lebensgefährliche Meſſerſtiche; ein
Deutſcher wurde getötet, zwei deutſche und fünf ſpaniſche
Arbeiter wurden verletzt. Die Unterſuchung iſt angeordnet.

Aus Bellinzone im Teſfin wird ein Militärputſch ge
meldet. Die Teſſiner Soldaten hätten ihren deutſchſchweize
riſchen Oberſt Waßmann niedergeſchlagen, mißhandelt und

unter dem Rufe: „Tod den Deutſchen! Tod den Kroaten
angeſpuckt. (Aus Bern wird dieſer Meldung widerſprochen
und der Vorfall als eine bedeutungsloſe Prügelei dargeſtellt).

Wie aus Pavia depeſchiert wird, wurde das dem Herzog
von Gallierg gehörige Gut nachts in Brand geſteckt.
Die berittenen Diener welche der Pächter zur Herbeiholung
von Hilfe und Feuertpritzen nach Pavia ſandte, wurden auf
halbem Wege von vier Vermummten aufgehalten. Den
Blättern in Riga zufolge, ſind neuerdings neun Mitglieder
des berüchtigten Rigaer Goldklubs verhaftet worden.

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 28. Oktober. Mittwoch Abend fand

zum Beſten des Mars laTour Denkmals in Quedlinburg
im „Fürſtenhof“ ein von den Geſangvereinen „Männer
Geſangverein Quedlinburg“ und „Quartettverein“ hier
unter Mitwirkung der Konzertſängerin Frl. Margarethe
Oehlmann hier und der Dammſchen Kapelle veranſtaltetes
Konzert ſtatt, welches, da es ſeltene Kunſtgenüſſe brachte
den großen Saal gefüllt hatte. Das gut durchgeführte
Programm brachte, wie ſchon erwähnt, unter Hofmuſik
direktor Clarus Leitung deſſen eigenes Werk „Die Wacht
vor Samoa“, Dichtung von A. Nieß. Zu dem materiellen
Erfolg des Abends hatte unſer Regent, den man einge
laden hatte, und auf deſſen Kommen auch noch bis zuletzt
gerechnet wurde, einen Beitrag von 50 Mark geſandt.
Bei der hier ſtattgefundenen Hofjagd verletzte ſich der
Berichterſtalter einer Braunſchweiger Zeitung durch einen
Tannenzweig das eine Auge. Da die eingetretene Ent
zündung bedeutend zugenommen, auch das andere Auge
in Mitleit enſchaft gezogen, wurde der Verletzte am Mitt
woch in ſeine Heimat befördert.

Blankenburg, 27. Oktober. Ein ſelbſtgefertigtes
prachtvolles Kunſtwerk, ein mit Spiegel, Photographiebehälter,
Remontoiruhr, in maſſivem ciſelfertem Gold und Silber, in
türkiſchem Style ausgeführtes Schreibzeug, wird der hieſige
Juwelier L. Spengler morgen dem Kaiſer zur Anſicht unter
breiten. Das Prachtſtück, das einen Wert von über 3000
Mk. hat, iſt zur Weltausſtellung nach Chikago beſtimmt.

Blankenburg, 28. Oktober. Aus den Berichten
über den Verlauf der blankenburger Hofjagden hat man
bereits erſehen können, welch ein vorzüglicher Schütze unſer
Kaiſer iſt. Iſt doch ein Drittel des geſamten erlegten Wildes

alſo über 70 Stück vor ſeinem Stande gefallen.
Man beobachtete, daß der Kaiſer, der bekanntlich im freien

Aus Brüſſel Gebrauch ſeines linken Armes behindert iſt, ſich anfänglich
einer eigenartig konſtruierten Gabel zum Auflegen der Büchſe
bediente, aber bald dieſes Hülfsmittel ganz außer Betracht
ließ und aus freier Hand, ſchließlich auch à Piſtolet ſchoß.
Wohl kein Schuß verfehlte ſein Ziel; der erſte Schuß des
Kaiſers auf Schwarzwild ließ eine vorüberraſende Sau direkt
ins Herz getroffen auf der Stelle tot zuſammenbrechen; als
dann zwei Schweine nebeneinander am Kaiſerſtande im
ſchärfſten Tempo vorüberliefen, ſtreckte ſie der Monarch in
kaum zwei Selunden mit zwei wohlgezielten Schüſſen zu
Boden. Man ſah, daß der Kaiſer faſt ausnahmelos das
Verfahren beobachtete, das Wild an ſeinem Stande etwa

Reich erledigte in ihren letzten Sitzungen die Beſtim die Ernährung auf dem Wege des Blutes durch Abſor 10 bis 15 Schritte weit vorüberlaufen zu laſſen, und ihm
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Eiſenbahn mit der Feldabahn iſt wieder geſtiegen. In

Der Bayeriſchen Verkehrsanſtalten outgeheißene Bahnprojekt

dann erſt die kötliche Kugel, die ſo der Länge nach einen
weit größeren Schußkanal hinterläßt, nachzuſenden. Drei
Stück Schwarzwild fing der Kaiſer eigenhändig mit der
Saufeder ab. Während der Jagd war der Kaiſer in
fröhlichſter Stimmung. Wiederholt kopierte er die drolligſten
Redewendungen des Kluck, den Herr Mewes am Abend zuvor
im Schloßtheater bei der Aufführung „Das Feſt der Hand
werker“ mit überwältigender Komik geſpielt hatte. Als
blankenburger Jogdtrophäe hat dieſes Mal der Kaiſer eine
in Todtenrode eilegte mächtige weiße Bach mit ſtolem
Gewehr bekanntlich eine große Seltenheit mit nach
der Reichshauptſtadt genommen. Wie der Kaiſer erklärte
beabſichtigt er das ſchöne intereſſante Stück ausſtopfen und
in ſeine Jagdſammlung aufnehmen laſſen zu wollen.

Seeſen, 27. Oktober. Der dreiſährige Sohn der
Näherin Dorette Asmus entnahm einer Kommode eine ſo
genante Schlagröhre, die der Onkel des Knaben dort als
Andenken an ſeine Soldatenzeit aufbewahrte. Beim Spielen
mit dem Gegenſtande explodierte dieſelbe und verwundete
den Kleinen derart am Leibe, daß Dienstag der Tod einge
treten iſt. Da keine eigentliche Wunde ſichtbar iſt, wird
die gerichtliche Oeffnung der Leiche ſtattfinden, um die Todes
urſache feſtzuſtellen. Der Knabe war vorher ganz geſund
und erkrankte ſofort heftig nach dem Unglücksfalle, ſodaß
doch wohl edlere Teile verletzt ſein müſſen. Als eine
große Seltenheit glauben wir anführen zu können, daß die
Jagdhündin eines hieſigen Hoteliers dieſer Tage 21 Junge
geworfen hat.

Clausthal, 26. Oktober. Für die Weltausſtellung
in Chicago wird auch hier ſehr fleißig gearbeitet. Außer
verſchiedenen Holzmodellen, die in der Werkſtatt der hieſigen
Bergakademie angefertigt werden, ſind namentlich von
größerem Intereſſe das Modell vom Kaiſer WilhelmSchacht,
eine Reliefkarte vom Oberharz und eine künſtleriſche Dar
ſtellung von ſämtlichen Gruben, Stollen und Gängen des
Oberharzer Bergbaubetriebes. Die beiden letztgenannten
Gegenſtände werden in der hieſigen BezirksMarkſcheiderei
angefertigt.

Goslar, 28. Oktober. Die vom hieſigen Bataillon
angenommenen Einjährig Freiwilligen aus Hamburg und
ſeinen Vororten werden, da die Cholera Epidemie daſelbſt
als erloſchen angeſehen wird, am 1. November d. 98.
eingeſtellt.

Gifhorn, 28. Oktbr. Der Gaſtwirt Heinrich Hinze
zu Rethen bei Meine iſt Inhaber einer Poſthülfſtelle des
Poſtamts Gifhorn. Hinze hat am 6. Mai ein für den
Schneider Chriſtian Hauer in Rethen beſtimmtes Packet

geöffnet, in dem guten Glauben, daß Hauer ihm das
nicht übel nehmen würde!! Der Bruder des Hinze ließ
nämlich bei Hauer jun. einen Anzug fertigen und da der
Poſtagent Hinze in dem angekommenen Packete das Zeug
zum Anzuge vermutete, ſo öffnete er ohne Bedenken das
Packet. Hauer verweigerte die Annahme und erſtattete
bei der Oberpoſtdirektion in Hannover Anzeige, worauf
Hinze einen Verweis erhielt. Gerichtsſeitig iſt Hinze am
Dienstag von der Strafkammer auf Grund des 354
St.G. B. welcher das unerlaubte Oeffnen von Briefen
oder Packeten den Poſtbeamten bei Gefängnisſtrafe von
nicht unter drei Monaten unterſagt, zu der gewiß harten
Strafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Magdeburg, 26. Oktober. Der vor dem Charlotten
thor links vor der Berliner Chauſſee liegende Teil des ſog.
Zuckerbuſches iſt, nach der „M. Z. jetzt bis auf ein paar
Bäume am Ufer der Alten Elbe abgeholzt worden. Das
hierdurch gewonnene Terrain ſoll 2 Meter auſgehöht und
dann eine Kaſerne für die Artillerie erbaut werden. Der
Teil des Zuckerbuſches rechts von der Chauſſee bis zum
Eiſenbahndamm der alten Berlin-Potsdamer Eiſenbahn iſt
für das Pionierbataillon reſerviert, dem hier eine Kaſerne
erbaut werden ſoll.

Halle a. S., 27. Oktober. Die Generalverſamm-
lung des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch geiſtiger
Getränke“ beſchloß in der heutigen Sitzun bei dem Bundes
rat und bei dem Reichstag die Aufrechterhaltung und Annahme
des Trunkſuchtsgeſetzentwurfs zu beantragen. Die Ver
ſammlung war aus allen Teilen Deutſchlands gut beſucht

Mühlhanſen i. Thür 28. Oktober. Während der
geſtrigen Ziehung der Mühlhauſer Geldlotterie fiel eine
größere Anzahl von Loſen aus der Trommel heraus ohne
daß eine neue Einzählung derſelben vorgenommen wurde.
Man hält deshalb eine Anfechtung der Gültigkeit der
Ziehung für wahrſcheinlich.

Vom Eiſenacher Oberlande, 27. Oktober. Die
Hoffnung auf Verbindung der Meininger Schvweinfurter

WMellrichſtadt findet nächſte Woche eine Verſammlung des
Diſtriktrates ſtatt, in welcher das von der Generaldirektion

gültig beſchloſſen werden ſoll. Der Diſtrikt ſoll zwei
Drittel, die Gemeinden ein Drittel zahlen. Den Ausſchlag
wird die Weimarſche Regierung geben.

Wittenberg, 28. Oktober. Am 31. Oktober wird
bekanntlich nach der feierlichen Einweihung der Schloßkirche
in Wittenberg von mehreren Hu
gerinnen Hans Herrigs LutherFeſtſpiel aufgeführt werden.
Die Vorſtellung findet vor dem Kaiſer und vor einem von
Sr. Majeſtät geladenen Publikum ſtatt. Oeffentliche Auf
führungen des von Oberregiſſeur Kafka eingeübten Luther
feſtſpiels findet dann am 3. und 4 November ſtatt.

Köln, 29. Oktober. Gegenüber den Blättermeldungen,
gegen die Redacteure der „Kölniſchen Zeitung würde Zeugnis
zwang wegen Veröffentlichung der Militärvorlage eingeleitet,
ſagt die „Kölniſche Zeitung“ Wir ſehen der Entwickelung
der Angelegenheit mit großer Gemütsruhe entgegen. Unſer
Fall bietet für das Verfahren des Zeugniszwanges keinerlei
Handhabe. Es ſei unmöglich, den Beweis zu führen, daß
die Veröffentlichung nur durch Bruch des Amtsgeheimniſſes
erfolgt ſei. Es gebe zahlreiche Möglichkeiten des Vorganges,
die jedes Dsziplinarverfahren ausſchließen. Eine zwangs-
mäßige Aufforderung an den Redakteur würde die „Köln.
Ztg. als einen in die Formen der Rechtspflege eingekleideten
Rechtsbruch betrachten

Mühlhauſen, 29. Oktober. Die Auszahlung der
Lotterie- Gewinne der Mühlhäuſer Geldlotterie iſt geſtern
inhibirt worden.

Erlangen, 29. Oktober. Der Oberkondukteur Holleder
wurde durch eine Lokomotive getödtet.

Leipzig. 27. Oktober. Die Arbeiter Fiegert aus
Pegan und Loeſel aus Leipzig ſind als diejenigen Perſonen
ermittelt worden, welche das Attentat auf den Geldbrief
träger Knöſel verübt haben. Dieſelben wurden verhaftet
und haben die That bereits eingeſtanden.

Oldenburg, 26. Oktober. Sonnabend wurde auf
dem hieſigen Bahnhofe eine große Zahl von Pferden be
fördert, um über Antwerpen nach Amerika gebracht zu
werden. Der Amerikaner Crouch hat die Tiere hier ange
kauft und will ſie auf der Weltaueſtellung in Chicago ver
kaufen. Es ſind Pferde oldenburgiſcher Race, nicht zu ver
wechſeln mit denen, welche als Ausſtellungsobjekte nach drüben
geſandt werden ſollen. Die Frage der Beſchickung der Aus
ſtellung mit dieſen Pferden wurde ſchon im Zentralvorſtand der
oldenburgiſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft endgültig entſchieden.

Herrn Gerdes von hier iſt die Beſorgung der ganzen An
gelegenheit übertragen. Die Herren der ſtändigen ſtaatlichen
Körungekommiſſion werden die geeignet erſcheinenden Tiere
ausſuchen. 10 Pferde ſollen von Staates wegen hinüber
geſchickt werden, für deren Ausſtellung bekanntlich das Reich
25,000 Mark zuſchießt.

Hamburg, 27. Oktober. Amtlich werden 5 Cholera
Erkrankungen und ein Todesfall gemeldet; davon entfallen
auf geſtern 5 Erkrankungen. Die Dransporte betrugen
geſtern 2 Kranke. Bei vier vor dem 25. d. M. gemeldeten
Fällen hat die nachträgliche Unterſuchung ergeben, daß
keine aſiatiſche Cholera vorlag. Die Bürgerſchaft hat
den dringlichen Antrag des Senats auf Bewilligung
weiterer 1800000 Mk. zur Bekämpfung der Cholera
und deren Folgen endgültig angenommen.

Swinemünde, 27. Oktober. Dem Kaufmann
Markardt fen. hierſelbſt iſt, wie das „Amtl. Kreisbl.“
meldet, auf ſein für den Ankauf des ehemaligen Schiffs
jungenSchulſchiffes „Ariadne“ abgegebenes Gebot in Höhe
von 35,557 Mk. der Zuſchlag ſeitens der Marinebehörde
erteilt worden.

Bremen, 26. Oktober.
iſt Sonnabend Abend auf hieſigem Bahnhofe vorgekommen.
Um 1I1 Uhr wurde, wie der „Brem. Kour.“ berichtet,
die furchtbar verſtümmelte Leiche des Wagenputzers Wilhelm
Scheverling zwiſchen den Bahngeleiſe vor der öſtlichen Seite
der Einfahrtshalle aufgefunden. Es wird angenommen, daß
Scheverling, welcher die Wagen der hier einlaufenden Züge
zu reinigen hatte, ſich in dem Zuge befunden hat, der abends
10 Uhr 45 Min. hier eingelaufen und, nachdem die Paſſa
giere denſelben verlaſſen hatten, durch eine Rangiermaſchine
nach der Wagenſtation gebracht iſt. Vermutlich hat der
Verunglückte, während der Zug in Bewegung war, von
einem Wagen in den andern ſteigen wollen, um denſelben
zu reinigen, und iſt zwiſchen den Wagen durch auf die
Schienen gefallen. Es hat von dem Unglücksfall Niemand
etwas geſehen und ſcheint ein Verſchulden von Dritten nicht
vorzuliegen.

Altona, 29. Oktb. Die Grenzabſperrung Altonas
gegen Hamburg iſt aufgehoben.

Wilhelmshaven, 29. Oktober. Zu Anfang November
wird der Kaiſer hier zur Vereidigung der Rekruten erwartet

Stettin, 29. Oktober. Von gut informierter Seite
wird gemeldet der Kaiſer treffe am 7. November Vormittagse Mellrichſtadt- Oſtheim Fladungen Kaltennordheim end

dert Bürgern und Bür

Ein ſchrecklicher Unglücksfall

Berlin, 29. Oktober. Der Finanzminiſter Dr.
Miquel beabſichtigt durch eine beſondere Denkſchrift, welche
eine Darſtellung der Entwickelung der Steuergeſetzgebung
enthält, die drei vorzulegenden Reformgeſetzentwürſe ein
zuleiten und zu begründen. Die Firma Siemens
Halske trägt ſich mit dem Plan, unter Ausnützung der
Waſſerkräfte der Ruhr, die auf annähernd tauſend Pferde
kräfte veranſchlagt werden, in Arnsberg ein großes
Elektrizitätswerk mit Kraftübertragung anzulegen.

-27. Der Magiſtrat wird zur Milderung der Not
lage der Arbeiter Berlins der Stadtverordnetenver
ſammlung eine Vorlage zugehen laſſen.

-28.- Der Buchhalter Eduard Frank, der ſ. Z. im
Verein mit dem Makler Schwieger die deutſche Bank um
3,220,558 Mk. geſchädigt hat, wurde heute vom hieſigen
Landgericht zu 4 Jahren Gefangnis, 3000 M. Geldbuße
und Ehrverluſt auf 3 Jahre verurteilt. Schwieger iſt bereits
früher zu derſelben Strafe verurteilt worden.

Ausland.Athen, 29. Oktober. Nach den der griechiſchen
Regierung zugegangenen Berichten ſind nunmehr ſämtlichen
Mächten die von Griechenland in der ZappaAngelegen
heit unternommenen Schritte bekannt gegeben worden.
In griechiſchen Regierungskreiſen ſieht man jetzt den
Schritten der rumäniſchen Regierung in dieſer Angelegen
heit entgegen.

Paris, 29. Oktober. Der Generalrat der Seine
bewilligte geſtern 10,000 Frke. für die ſtrikenden Berg
arbeiter in Carmaux und beſchloß, der Regierung den Wunſch
auszuſprechen, daß die verurteilten Ausſtändigen begnadigt

werden möchten. Hier laufen Gerüchte um, nach welchen
der Präfekt und die Bergwerksgeſellſchaft von Carmaur ſich
dahin verſtändigt hätten, daß die Arbeit am nächſten Mitt
woch wieder aufgenommen werde. Gegen 400 Arbeiter
ſollen zur Wiederaufnahme der Arbeit bereit ſein.

Belgrad 29. Oktober. Der radikale belgrader
Bürgermeiſter Marinkovie wurde wegen Mißbrauchs der Amts
gewalt verhaftet

Wien, 29. Oktober. Die „Politiſche Korreſpondenz“
meldet aus Belgard, die ſerbiſche Regierung habe bisher keine
offiziellen Schritte behufs Verlängerung des gegenwärtigen
Handelsvertrags mit OeſterreichUngarn unternommen es ſei
jedoch ſicher, daß dies nach der Vertagung der Skupſchtina
geſchehen werde.

Trieſt, 29. Oktober. Aus Sizilien werden neue
Unthaten der Briganten gemeldet Geſtern wurde der
reiche Jnduſtrielle Baron Spiegelerie, welchen die Briganten
bereits einmal im Auguſt d. J. überfallen und erſt nach
Zahlung von 300,000 Lire freigelaſſen hatten, auf Cal
camisca von 6 Briganten überfallen. Die letzteren wurden
nach lebhaftem Kampfe in die Flucht geſchlagen. In der
Umgebung von Palermo wurden drei Briganten verhaftet
welche von dem reichſten Grundbeſitzer durch Drohbriefe
200,000 Lire erpreſſen wollten

Paris, 29. Oktober. Ein Telegramm des Oberſten
Dodds vom 24. d. Mts. meldet, in dem Feldlazarett
befänden ſich keine Kranken mehr, die Verproviantierung
der Expedition ſei beendet, und die Effektivbeſtände ſeien
durch Heranziehung von Truppen aus den Garniſonen
an der Küſte vervollſtänigt worden. Die Truppen ſeien
in vortrefflicher Verfaſſung und träfen Vorkehrungen, wieder
die Offenſive zu ergreifen

Rom, 29. Oktober. Das bekannte deutſche Hotel
in Breskia iſt niedergebrannt und der Beſitzer Franz
Wührer in den Flammen umgekommen.

Litterariſches.
Im Verlage des J. C. Hinrichs ſchen Buchhandlung in

Leipzig hat eine neue Hausbibel zu erſcheinen beghnnen, die wir
allen unſeren Leſern auf das wärmſte empfehlen möchten. Das
einſtimmige Urteil von dreißig der hervorragendſten deutſchen
Theologen, welches aus dem Proſpekt erſichtlich iſt, haben auch
wir bei Einſichtnahme der erſten Heſte voll beſtätigt gefunden.
Die Sternbibel iſt wirklich eine Hausbibel, wie ſie in einer ſolchen
Vereinigung von klarem Druck, auf beſtem Papier, mit wirklich er
baulichem, edlem Bilderſchmuck in ſtattlichem aber noch handlichem
Format bisher nicht vorhanden war. Sie iſt ein herrlicher Schmuck
für jedes Haus. Durch ihre Schönheit iſt ſie geeignet auch einen
ſehr verwöhnten Geſchmack zu befriedigen, andererſeits gewährleiſtet
das vorzügliche Material die denkbar größte Dauerhaftigkeit
auch bei ſehr ſtarker Benutzung. Die „Sternbibel“ erſcheint in
dreißig Lieferungen zu 1 Mark, knn alſo ganz allmählich angeſchafft
werden, ſie kann aber auch gleich vollſtändig in vorzüglichen Ganz
lederband gebunden zu 40 Mark durch jede Buchhandlung bezogen
werden. Proſpekte mit den oben erwähnten kompetenteſten Be
urteilungen liefert auch die Verlagshandlung direkt koſtenfrei.

Das Preis würdigſte
Buxkin Stoff zu einem ganzen Anzuge à Mk. 5,85,
BurkinStoff u einem ganzen Auzuge à Mk. 795,

direkt an Jedermann durch das BurkinFabrikDepot
Hettinger O6, Frankfurt a. M.in Stettin zur Beſichtigung des Aviſo „Hohenzollern“ ein. Muſter ſofort franko. Nichtpaſſendes wird zurückgenommen.

Bekanntmachungen. e neT V. Weſeler Gewinne: rn in Onghalgröse eü i i D. r Raueh-z Seldfchränke neueſter Ko on I zu 90000 90000 Mk. e e Foueste Blet H.empfiehlt zu billigſten Preiſen e 1 410000 40000 gienung. Nur tur Wieder erkäuntfer.e Atto Wittehen r 10000 10000 e c6 K andantenſtr ba 1 7300 7300S e e Nr. 1188 Große 2 u 5000 10000 ze GewinnZirhung am 17. Rovember 1892. 3000 12000
Ausſchließlich Geldgewinne ohne s 2000 16000

e Abzirg zahlbar. Loſe à Mark (I1 Looſe 10 1000 10000 Des eines FrabtenoC 80 U e 30 Mark) mit deutſchem Neichs- 20 u 500 10000 für glatte farbahen.
e ſtempel verſehen empfiehlt 40 300 12000 ten mni Zangnisss gratis

e s 100 30000 v ci Cari Heintze a Leonharat a cſt los S Berlin W. Unter den Linden 3. 1000 40 40000 er Lümn,t e S e h Für Porto u. Gewinnliſte ſind 30 Pf. beizufügen. 1000 u 30 30000
e en Stellungen auf Loſe 2588 Gewinne 342300 Wir Herzogliehe Bangewerksehnle

unter Nachnahme werden prompt ausgeführt. e e HolzmindenGoldene s Se tenoſtellnng e enaris I889. und le st. Dir mann, Reghbmstr.



Elbingerode, den 25. Oktober 1892.
eBetanntmachung,

die diesjährige HerbſtKontrolVerſamm
lung betreffend.

Zu der diesjährigen HerbſtKontrolVer
ſammlun haben zu erſcheinen

Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen
Militärbeamten der Reſerve, die Mannſchaf
ten der Reſerve, die zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis
pofition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften aus den O tſchaften:

Wiethfeld, Elend, Mandelholz, Baſthütte,
Königshof, Luc shof, Rothehütte, Neue
hütte und Elbingerode.

Der KontrollVerſammlung haben gleich
falls beizuwohnen:

die als garniſondienſtfähig anerkannten
Mannſchaften,

2) die als Halbinvalide
Mannſchaften,

anerkannten

3) die auf Zeit als feld und garniſon-
dienſtunfähig anerkannten Mannſchaften.

Unpünktliches Erſcheinen, ſowie Er
ſcheinen zu einem andern Termine, wie
vorſtehend befohlen iſt, wird beſtraft

Eine weitere Einberufung zu der Kontrol
Verſammlung durch Giſtellungsbefehle findet
nicht ſtatt.

Sämmtliche Mannſchaften welche
Kontrolverſammlung bewohnen müſſen, ſtehen
während des ganzen Tages unter den
Militärxgeſetzen.

Die Militärpapiere der Unteroffiziere
und Mannſchaften müſſen mit zur Stelle
ſein

für Elbingerode findet
Dienstag den 15. November d. J.

Nachmittas 1 Uhr
im Gaſihauſe „Z um Harzfreund“ zu
Elbingerode ſatt.

Vorſtehende Bekanntmachung wird den

der

Die diesjährige HerbſtKontrolVerſamlung T

Friſche grune Heringe
das Pfund 11 Pfg., friſche Bücklinge,
Bratheringe, Sardinen empfiehlt

W. Kuthe.

Bürger Vereinfür ſtädtiſche Jntereſſen
Sonnabend den 5. d. Mts. Abends S Uhr

W R S A.im Saale des Herrn C. Saatzen.
Tagesordnung1. Bericht und Berathung über ein von der gewählten Kommiſſion aus

gearbeitetes VerſicherungsStatut der Schweine gegen Trichinen und Finnen.

2. Einkaſſiren der Beiträge

Ballhandſchuhe und Fächer
in allen Farben, ſchön und preiswerth,

empfiehlt Bertha Förſter.

D

z 9
8 S

S August Armee Juan.S Eiſen, Stahl und Kurzwaaren Handlung.

SpezialGeſchaft für Harzer Oefen und
KochheerdAnlagen-

Blankenbarg, H.
Katharinenſtraße 6.

Gegründet 1868

n A. E.15 berühmte preußiſche Armee Märſche

e t

Betheiligten mit der Aufforderung pünkt
Lichter Geſtellung hiermit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Der Magſſtrat.
Hanff

Regierungsbezirk Hildesheim,
Oberförſterei Elend im Harz.

Fichten Nutz und Brennholz Verkauf.

Freitag den 4. November 1892 im
Holzhauſen ſchen Gaſthofe zu Königshof,

Anfang 9 Uhr Vormittags
Aus den Schutzbezirken Wietfeld,

Elend und Barenbverg Langnutzholz 1.
Klaſſe ca. 7 fm, 2 Klaſſe 22 fi, 3
Klaſſe 276 fm, 4. Klaſſe 850 fin 5
Klaſſe 1160 fm. Derbholzſtangen I.
Klaſſe 683 Stück, 2, Klaſſe 170 Stück
3. Klaſſe 55 Stück Nutzſcheit 2 Kl.
469 rm, Nutzknüppel 53 rm.

Von 1 Uhr ab Brennholz aus den
Schutzbezirken Rothehütte, Wietfeld, Elend

und Barenberg. ca 28 rm Scheit, 116
rin Knüppel, 698 rin Reiſer 1. Klaſſe,
3088 rm Stuken
8 r vom Bahnhof Rothehütte
3 15 km

Standesamt Königshof.
vom 1. bis 31. Oktober 1892.

Aufgebote:
Former Wilhelm Spengler und un

verehl. Hermine Windten, beide zu Kö
nigshof.

Sterbefälle,
Am Fuhrherr Heinrich Tronnier,

51 Jahr alt.
Am 7. Adolf Bänecke, Sohn des

Jrhrherrn Ferdinand Bänecke, Jahr
alt.

Am 11. Bertha Kohlruſch, Tochter
des Sägemüllers Louis Kohlruſch, 5
Monate alt.

Mirchen-Chot.

Nächſten Freitag den 4. ds. Mts,
Abends 8 Uhr, Uebung im Saale des
Herrn Michel mann. Um das Er
ſcheinen ſämmtlicher Mitglieder wird drin

Hochfeine Ausſtattung wBollklingender Satz!
Jnhalt: 1. Der Petersburger Marſch 2 Finnkändiſcher Reiter Marſch

3. DeſſauerMarſch. 4 Torgauer Marſch 5 Der Hohenf iedbergerMarſch. 6 Pa
riſer EinzugsMarſch. 7. Alexander Marſch 8 Präſentir-Marſch. 9. Ma'ſch
der Regiments Kolonne. 10 Marſch der Bataillon Garde von 1806 11. Co
burger Marſch 12. York ſcher Marſch 1813 13. Preußen Marſch (Jch bin
ein Preuße c.) 14 Radety Marſch 15 Der große Zapfenſtreich

udigen Märſche:
r h löte allein

ür 2 Flöten
für Piſton
ür Zither

do
do

I.

150
a 2 ws und 1 Vibdline

2 s und 2 Z„löten
2 ms und 1 Flöte

ms und Piſton
4 ms (Ahändig)
ms und 2 Violinen
ms und 1 Violine
ms und 2 Klöten
ms und 1 Flöle

do a 4 ms und 1 Piſton
für Violine allein

für 2 Violinen 1.50Ausgabe ſür Klavier, Violine, Flöte, Piſton und Violoncello (Pariſer Beſetzung) 4
e BHei Beſtellungen bitte gütigſt genau anzugeben, welche Ausgabe gewünſcht

wird. Gegen Einſendung des Betrages (auch in Vriefmarken) oder unter Nachnahme zu
beziehen von G. O. Uhnse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95.

1.50
250
2,
2 50
2

2.50
3 50
s

3.50

Violinen
Violine

do. Flötendo und 1 Flöte
250 für 2 Zithern

3 do.2.50 do.
250 do.do

und 2
und
und 2

2

2

2

2

2

3

S

und 2 Violinen
und 1 Violine
und 2 Klöten
und l Zlöte

Ziehung am 20. November 1892.
Konzeſſionirt für ganz Deutſchland. Große Gewinne ohne Riſiko

De Fr. 400 600, 352Fr. 100 000 Fr. 50000, u. ſ. w u. ſ. w.

Stadt Barletta-Goldloos,
deren jedes ohne Ausnahme mit wenigſtens 1 0 0 Franks heraus

ſodaß es öfter Treſſer machen kann. Kleinſter Treffer 50 Fr.
Monatliche Einzahlung auf

a, Nachn. 30 Pfg. Porto. Gewinnliſten gratis. Schon mit der erſten Zah
lung von Mk. 5 erwirbt man das Ankecht auf ſämmtliche Gewjnne von

Die Gewinne werden baar ausbezahlt. Tie Looſe ſind allen
anderen Lotterielooſen vorzuziehen, venn jeder Werluſt des Einſatzes

wird. Subſkription bei der
S eBank für Staatslooſe

Zwei Mihllionen, Eine Million Frs.,

ſind zu gewinnen mit einem

kommt und ſelbſt dann ſpielt es in allen ferneren Ziehungen mit,

ein ganzes Originalloos M.
dieſer Ziehung an. Die Looſe ſind deutſch geſtempelt und überall erlaubt

iſt ausgeſchloſſen, indem jedes Loos ſicher mit 100 Fr. zurückgezahlt

F. Stroetzel in Konſt anz

gend gebeten

000 4Gewinne die ba S in Gold promp
Frankfurt ausbez

Proſp. grati

EinSonntag den 6. d. Mts.

Klub mit Theater.
Zu reger Theilnahme ladet ergebenſt

ein Der Vorſtand.
Empfehle

Neue Erbſen, Bohnen, Linſen
f. kleine Fettheringe à 4 und 5 Pf o
beſtes böhm. Pflaumenmus, Kiel. Sprote

ten, ff. Corneo Beaf JF. Michel mann
Sehr ſchöne garnirte und ungarnirke

W ürnterniete
für Damen und Kinder, Kindermützel
und Kapotten in großer Auswahl, en

pfiehlt Bertha Förſter.
Alle Sorten
Strumpf- und Haäkelgarne,
Korſetts und Regenſchirme

neu eingetreffen und empfiehlt bi
Bertha Föſſter.

Den geehrten Einwohnern zur ge
Nachricht, daß ich die

eHausſchlächterei
betrelben werde und bitte um geneigte

Zuſpruch Achtungevpoll
Louis Jordan, Schlacht

Koine
Zugabe

von Bildern,Löffeln c. wird auf
unſeren anerkannt guten
Nordhäuſer Kraft
Cichorien gewährt, hin
gegen koſtet derſelbe nur
den halben Preis

Für
5 und 10 Pfg

ein anſehnliches Packet und

eben ſo gut wie andere
CichorienMarken, welche das

Doppelte koſten.
Möge ſich jede ſparſame

frau durch einen

Probe Einkauf
überzeugen.

Erhältlich in allen einſchlägigen
Geſchäften.

Man achte auf die Schutz ma rke
und unſere Firma

Krauss a. Comp.
Wordhausen a.

Haus

Nur vbaare Geldgewinne
Keine Nieten! 4Nächſte Ziehung 29 Rovembl

Ankauf überall Feſetzlich geſtattet

Stadt Bärletta-Looff
Jährlich 4 Ziehungen-

mit Haupitrefier von
S Millionen, 1 Million

2060 000 090000, 500

ahlt wer en
e autzn weiſen

Jedes Leoss gewinnt
Mong t. Cin hl auf1 ganzes Originallos r

30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewin
Beſtellungen mgehen

inzige Linztgeſe keine

T a. M
ten an die Agentur Sa wat
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Eine Erbſchaft.
Novelle

von Haus Warring.
(Fortſetzung.)

Wenn er von ſeiner Kaffeetaſſe aufſah, erblickte
er die Reihe hübſcher friſcher Geſichter. Sie löffelten
ſo glücklich und mit ſo gutem Appetite ihre Milchſuppe
hinunter, ſelbſt die Kleinſte auf den Knieen der älteſten
Schweſter, daß es ihm bei dieſem Anblick ganz warm ums

Herz wurde.
„Ja ich will ſie lieb haben, es wird mir nicht

ſchwer werden, ſie lieb zu haben Prächtige Jungen,
liebe Mädels! Ich ſage Dir, Fritz Siewert, halte den
Kopf ſtramm. Frage nicht nach der Welt und was ſie
ſagt, höre allein auf die Stimme da drinnen und ſei zu
frieden, wenn die Dich lobt. Thu Deine Pflicht, Fritz
Siewert, ſei brav!“

Das Frühſtück war verzehrt, der Meiſter ſtand auf.
„Jungens“, ſagte er, und ſeine Stimme klang viel

friſcher und heiterer als zuvor, „heute und morgen habt
Jhr noch Ferien. Mit dem Montag heißt's: marſch in
die Schule! Und heute Nachmittag haltet Euch bereit,
dann will ich mit Euch zum Herrn Rektor gehen, Euch
anzumelden, verſtanden?“

„Ja Bruder
„Und Jhr werdet fleißige, gute Schüler ſein, Euret

wegen, aber auch meinetwegen, um mir Freude zu machen
ja! S

Am Nachmittage ſchritt Fritz Siewert, ſeine beiden
ſchulpflichtigen Brüder neben ſich, über den Markt. Traudel
hatte ſte, damit er ſich ihrer nicht ſchämen dürfe, in friſch
gewaſchene Zwillichjacken geſteckt und ihnen unter den um
geſchlagenen weißen Hemdkragen ein rotes Band geknüpft.
Der junge Meiſter trug den Kopf hoch und blickte nicht
rechts noch links obgleich er merkte, daß hundert Augen
ihm folgten, und ſein ſcharfes Ohr manche ſpöttiſche Be
merkung auffing. Er hatte den erſten Sieg über ſich ſelbſt
errungen, einen Schritt vorwärts auf dem Wege der
Selbſtüberwindung gethan. Und indem er ihn that, ahnte
er garnicht, welche Wohlthat dieſe Aermſten der Armen,
dieſe Verlaſſenſten aller Verlaſſenen, dieſe vier armen
Waiſen ihm erwieſen hatten ſie hatten ihn zu einem
beſſeren, freieren und größeren Menſchen gemacht.
Vom Giebelfenſter aber blickte Traut ihnen nach. Ein
Freudenglanz lag auf ihrem Geſicht, und ihre Augen
leuchteten.

„Er ſchickt ſie in die Schule, er wird ſie gut
erziehen und zu tüchtigen Menſchen machen! O, wie gut
er iſt, wie brav, wie ſelbſtlos!“ Jhre Augen
wurden feucht vor Rührung. Und wie ſtattlich er aus
ſieht in ſeinem feinen Ueberrock, wie hübſch er iſt

Eine tiefe Röte überflog ihr ſchmales braunes Ge
ſichtchen. Haſtig trat ſie zurück und lief in den Garten
hinab wo Hanna ſie zum Bohnenpflücken erwartete

Einige Wochen waren vergangen und das Leben hatte
wieder in die altgewohnten Geleiſe eingelenkt. In den
Nachbarhäuſern hatten ſich die Wogen der Aufregung ge
legt, man hatte ſich nach und nach an den Kinderreichtum
des Siewertſchen Hauſes gewöhnt. Die Klatſchbaſen der
Nachbarſchaft hatten nach einigen unwirſchen und abweiſen
den Antworten aufgehört, zudringliche und neugierige Fragen
an die alte Hanna zu richten. Denn dieſe, mochte ſie ſich
auch mit der neuen Ordnung der Dinge keineswegs ein
verſtanden fühlen, hielt es dennoch für ihre Pflicht, nach
außen das Anſehen des Hauſes aufrecht zu erhalten, was
ſie nach beſten Kräften, mit mehr Energie als Würde,
that. Für den jungen Meiſter waren dieſe Wochen eine
glückliche, vollbefriedigte Zeit geweſen. Jn der Werkſtatt
ging die Arbeit über Erwarten raſch und gut vorwärts.
Gerade um dieſe Zeit traf es ſich, daß die Beſtellungen
ſich mehrten, daß Anerkennung und Lob ihm zu Teil
wurden. Jhm wurde Gelegenheit geboten, zu zeigen, was
er auf ſeiner Wanderſchaft draußen im Reich gelernt
hatte. Der Baron drüben in Seehof war der erſte ge
weſen, der ſein Können erprobt hatte. Schon im Früh
jahr hatte er ein paar Bibliothekſchränke nach einer von
ihm ſelbſt entworfenen Zeichnung beſtellt. Fritz Siewert
verſtand nicht viel Worte zu machen, er hatte, nachdem
er die Zeichnungen betrachtet, kurz und ſchlicht verſprochen,
ſein Beſtes zu thun. Der kunſtſinnige Herr aber mochte
dieſes Beſte nicht eben hoch veranſchlagt haben er ſprach
oft vor, gleichſam als müßte er die Ausführung über
wachen. Das änderte ſich indeſſen als Siewert ihm die
fertigen Schnitzereien für Thüren und Simſe vorwies.
Wie ein Aufleuchten ging es über das joviale Geſicht des
Barons. Siewert ſah, wie er mit einiger Ueberraſchung
erſt die Arbeit, dann ihn, dann abermals die Arbeit
muſterte.

„Brav, Meiſterchen, es wird es wird!“ hatte
er befriedigt ausgerufen. „Wenn die Schränke fertig ſind,
wollen wir an einen Schreibtiſch in demſelben Stil denken.
Wollen Sie die Zeichnung dazu ſelbſt entwerfen?

Siewert that es, und auch dieſe Zeichnung fand
Beifall. Seitdem war mancher vornehme Gaſt in des
jungen Meiſters Werkſtatt gekommen. Der Baron hatte
über ihn und ſeine Tüchtigkeit und Geſchicklichkeit ge

ſprochen, und ſo kam es, daß von dem umwohnenden,
wohlhabenden Adel der Gegend Anfragen über Anfragen
einliefen, ob er dieſe oder jene lohnende Arbeit über
nehmen wolle

Das Notwendige hatte er ſtets reichlich verdient, jetzt
hatte er Ausſicht ſelbſt bei ſeinem vergrößerten Hausſtande
mehr zu verdienen, als er brauchte. Der alte Lipp ſtrahlte
vor freudigem Stolze über dieſen Erfolg des jungen
Meiſters, der einſt in der Werkſtatt des verſtorbenen Ohms

von ihm, dem Lipp, die erſten Anfänge ſeiner Kunſt
erlernt hatte.

„Es iſt, als ob mit den Kindern dieſer Segen ins
Haus gekommen wäre,“ ſagte Fritz zu ihm.

„Ja, Meiſter, viele Mäuler, viele Stückchen Brot,
das iſt ein wahres Sprüchwort!“

Und nicht allein in ſeinem Handwerk ging es dem
Meiſter gut, auch in ſeinem Gemüte war heller Sonnen
ſchein. Wenn er morgens erwachte, ſchwebte für ihn ein
Etwas, wie frohe Erwartung in der Luft. Ueber dem
langen, nüchternen, ſommerlichen Arbeitstag lag ein Glanz
wie von einem bevorſtehenden frohen Ereignis. Er machte
ſich nicht klar, woher das kam, aber mit den Kindern
hing es zuſammen, das war ſicher!

Freilich gab es hin und wieder Verdruß, und ge
wöhnlich war es Hanna, die ihn mit Klagen, bald über
dieſes bald über jenes bereitete.

„Meiſter,“ ſagte ſie eines Tages, „im Garten iſt
die Trude garnicht zu brauchen. Da hab ich ſie beim
Jäten angeſtellt, aber es iſt lächerlich, wie ſie da hantiert.
Sie freut ſich über alles was wächſt, auch über das Un
kraut, und läßt es ſtehen!“

„Wo ſoll ſie denn das auch gelernt haben? Sie
kommt aus einer großen Stadt, wo es keine Gärten giebt.
Stelle ſie zu Arbeiten an, die ſie kennt und nimm zur
Gartenarbeit Frauen auf Taglohn. Die Traut laß nähen
und ſtricken, das ſcheint ſie gut zu verſtehen.“

„Ja das glaub ich! Bequem daſitzen wie ein
Fräulein und die ſchwere Arbeit anderen überlaſſen!
Wozu hat man denn ein junges Frauenzimmer im Haus,
wenn man noch Taglohn an fremde Arbeiter zahlen ſoll.“

„Sei doch verſtändig, Hanna, das kommt ja auf eins
heraus. Für vier Kinder wird es doch wohl immer etwas
zu nähen geben.“

„Ja wohl, daß Gott erbarm! Die Hemden für die
Jungen hat ſie wenigſtens ſchon ſechs mal ausgeflickt und
der Wind pfeift doch ſchon wieder rein und raus. Von
oben hat das noch ſo ein bischen Art aber von unten ſitzt
Flick auf Flick!“

„Das darf nicht ſein, Hanna! Was die Kinder
brauchen, muß angeſchafft werden. Es darf nichts Feines
ſein, ordentliches, dauerhaftes Zeug. Und eine Näh-
maſchine ſollten wir auch haben, die muß gekauft
werden.

„Na meinetwegen! Geſchick zu ſolchen Arbeiten hat
ſie. Da ſeht einmal die Gardinen an, Meiſter. Rein
auf den Riß waren ſie, ich ſag Euch, Schlitz an Schlitz.
Da hat ſie ſie nun gewaſchen und zurecht geſtutzt und in
Falten gelegt. Seht, ſie ſehen jetzt aus wie neu. Es
gehört Uebung dazu, jeden Riß in einer Falte zu ver
ſtecken

Sievert ſah die weißen, zierlich gefälteten Gardinen
ſich genauer an. Wie hübſch ſie aufgeſteckt waren, und
dabei fiel ihm ein, daß er die Traut vor einigen Tagen
bei dieſer Arbeit überraſcht hatte. Sie hatte auf einem
Stuhl geſtanden, die Arme hoch über dem Haupt erhoben
und ihre ſchlanken Händen waren beim Ordnen der Falten
raſch auf und nieder gefahren. Das hatte hübſch aus
geſehen.

Auch bei der Erziehung ſollte der junge Meiſter die
Erfahrung machen, daß ſelbſt bei gutgearteten Kindern
ſich nicht alles ſo glatt und regelrecht abſpinnt. Die beiden
älteſten Jungen hatten ſich bisher in der Schule gut ge
macht, die Lehrer hatten nur Gutes und Erfreuliches
zu berichten gehabt. Da kam Clemens eines Mittags nach
Hauſe mit ſchuldbewußter Miene und arg zerkratztem Geſicht.
Was aber Hanna's Unwillen am meiſten erregte, war,
daß ſeine Jacke und Hoſe böſe Riſſe aufwieſen. Die
Traudel wollte den Schaden heimlich zurechtſticheln, die
Alte aber nahm den Uebelthäter am Kragen und ſchleppte
ihn vor die letzte Jnſtanz: den Meiſter. Und hier konnte
der arme Sünder nicht verheimlichen, daß auch der
Lehrer einen böſen Vermerk im Sittenbuche gemacht
hatte: er hatte eine Rauferei mit einem Mitſchüler gehabt.

„Meiſter“, ſagte der alte Lipp, „dafür verdient der
Junge eine Tracht Prügel. Die müßt Jhr ihm zuzählen,
denn Ihr ſteht an Vaters Statt. Ohne Prügel iſt noch
aus keinem Jungen was Rechtes geworden

Der junge Meiſter rieb ſich mit der flachen Hand den
Kopf. Jhm widerſtrebte es, einen kleinen wehrloſen zappeln
den Wicht zu ſchlagen, aber Pflicht iſt Pflicht. Was
er übernommen hatte, mußte er durchführen.

Der Delinquent wurde in die Stube des großen
Bruders beordert. Er kam mit trübem Geſicht, er ſchien
nichts Gutes zu ahnen, begleitet von Siegfried, der, wie
ſich herausſtellte, auch ſeinen Teil Strafe beanſpruchte.

„Jch habe den Krauſe auch geprügelt,“ entgegnete
er ſtolz auf Siewert's Frage.

„Sieh, Clemens, ich thue es ungern, aber Du weißt,

Strafe muß ſein. Ich hoffe, es wird das erſte und letzte
Mal ſein, daß Du mich dazu zwingſt.“

Ohne mit der Wimper zu zucken ſtand der tapfere
kleine Kerl da. Seine Augen wanderten vom Geſicht des
Bruders zu der Gerte, die dieſer in der Hand hielt.

„Bruder, der Karl Krauſe hat die Prügel verdient,
der Clemens hat recht gehabt, ihn durchzubläuen,“ warf
ſich Siegfried zum Vermittler auf.

„Was habt ihr denn mit einander vorgehabt!“
Die beiden Kinder ſahen ſich an ohne zu antworten,

endlich ſtotterte Siegfried:
„Er hat er hat geſagt, Du biſt nicht mehr

Tiſchlermeiſter
„Na, und was bin ich denn
Wieder verlegenes Schweigen. Endlich ſtockend zögernd

mit einem Verzeihung flehenden Blick
„Er ſagt er ſagt Du biſt Kindsfrau geworden

und mußt jetzt Windeln waſchen.“
Fritz Siewert warf die Haſelnußgerte auf den Tiſch.
„Macht, daß Jhr fortkommt,“ ſagte er, mühſam

ſeinen Ernſt bewahrend.
Das alſo war die Stimme der Welt, jener Welt,

vor welcher er einen ſo ungeheuren Reſpekt gehabt hatte!
Und er konnte darüber lachen!

Ja, er lachte von ganzem Herzen, dann aber wurde
er plötzlich ernſt, und etwas wie Rührung überkam ihn
Arme, kleine Kerle! Sie waren tapfer für den großen
Bruder in die Schranken getreten, und dieſer hatte zum
Dank für ihre ehrenvollen Wunden ſie durchbläuen wollen
Das war über ſeine Kräfte gegangen. Fortan mußte er
verſuchen, auch ohne Lipp's geprieſenes Erziehungsmittel
fertig zu werden.

Der Sommer war allmählich in den Herbſt über
gegangen. Die Blätter röteten ſich an Baum und Strauch,
auf allen Wegen ſchwankten die ſchweren Erntewagen
und in allen Gärten reiften die roten Aepfel und die
goldgelben Birnen zur Luſt aller derer, die Ausſicht
hatten, von dieſer guten Gabe Gottes auch ihren Teil zu
erhalten. Es war ein wunderſchöner Herbſt mit ſonnigen
mild warmen Tagen. Die Kinder im Hauſe Siewert's
verlebten in dieſen Wochen die ſchönſte Zeit ihres jungen
Lebens. Sie durften nicht mehr außen ſtehen und ſehn
ſüchtig in das Paradies ſchauen, die Pforte hatte ſich
auch für ſie geöffnet, auch für ſie reiften die Birnen und
Aepfel im Garten des großen Bruders. Jeder Tag war
ein Feſttag, an jedem Morgen ſah die Sonne, wenn ſie
in die Fenſter der kleinen Giebelſtübchen blickte, warmes,
frohes, gedeihliches Leben.

Und nun kam der Sedantag heran, der lang be
ſprochene und lang erſehnte! Auch das weltvergeſſene kleine
Städtchen am ſtillen blauen See feierte ihn wie das ganze
große, weite deutſche Reich. Die patriotiſchen Gefühle
in der Bruſt der guten Staatsbürger mögen wohl überall
die gleichen ſein, die Aeußerungen derſelben jedoch ſind
ſehr ungleichartig. Der eine feiert den großen Tag bei
Rauenthaler, Champagner und Rehbraten, der zweite bei
Bier und Wurſt, der dritte hat von den Herrlichkeiten der
großen ſchönen reichen Welt nichts als das Zuſehen. Daß
bei dieſen Letzteren die Zufriedenheit mit dieſem Stande
der Dinge nicht ganz ſo groß war, wie bei den beiden
anderen Kategorien, iſt wohl vorauszuſetzen, aber in unſerem
Städtchen äußerte ſich eine ſolche Unzufriedenheit nicht.
Der Tag verlief friedlich und fröhlich nach dem Programm,
das Geiſtlichkeit, Schulbehörde und Magiſtrat in Ueber
einſtimmung feſtgeſetzt hatten. Schon früh am Morgen
begann die Feier. Die Haſen, der Stadtmuſikus hieß
Haſe und in der ganzen Stadt nannte man ihn und ſeine
Geſellen kurzweg die Haſen, blieſen durch die vier
Schallöcher des Turmes einen Choral in die vier Welt
gegenden hinaus. Dann läuteten die Glocken. Um acht
Uhr verſammelten ſich die Schüler der verſchiedenen Schulen
und marſchierten nach einer Anſprache der Lehrer mit
Muſik und fliegenden Fahnen durch die Stadt. In ſpäterer
Stunde hielten die verſchiedenen Vereine und Gilden ihren
Umzug, der Kriegerverein, die Schützengilde, die Sanges
brüder. Und bald nach zwölf Uhr pilgerte das ganze
Städtchen zu Wagen und zu Fuß in den nahen Stadt
wald, wo das eigentliche Feſt begann. Buden waren auf
geſchlagen, worin Kuchenbäcker und Gaſtwirte allerlei gute
Dinge feilboten. Unter den Klängen der Muſik wieder
die Haſen drehte ſich die Jugend im Tanze auf einem
eigens dazu erbauten Tanzboden. Vom Schießſtande her
knallten die Büchſenſchüſſe der Schützen. Jn den Tanz
pauſen ſang der Sängerverein patriotiſche Lieder.

Jm Hauſe des Meiſter Siewert hatte alle die Jahre
hindurch keine ſolche Aufregung geherrſcht wie heuer. Die
neue Nähmaſchine hatte oben im Giebelſtübchen ohne
Unterlaß gerattert, und darüber hatten ſich ſtrahlende
Augen gebeugt und ein Geſichtchen, das in der letzten Zeit
angefangen hatte, ſich roſig zu färben. Der große Bruder
hatte in die Taſche gegriffen, Schuſter und Schneider
waren aus und eingegangen. Jeder im Hauſe, ſelbſt die
Geſellen und Burſchen, hatten ſich für die Dinge, die im
Werke waren, lebhaft intereſſirt. Das Reſultat aller
dieſer Unruhen Mühen und Sorgen aber war auch ein
erſtaunenswertes. Schon um 5 Uhr hatte droben im
Giebelſtübchen die Toilette begonnen. die neuen
Schäftenſticfel und Kleider hatten den Kindern die Ruhe



und den Schlaf geraubt. Als ſie herunter kamen, be
gleitet von der Traut, die noch immer an ihnen zu zupfen
und zu glätten hatte, und gefolgt von den beiden Kleinen,
denen vor Bewunderung Mund und Augen offen ſtanden,
hatte ſich das ganze Haus im Vorgarten verſammelt.

„Sie ſehen wie die Prinzen aus“, meinte der Lipp
kopfſchüttelnd, als er ihnen nachſah.

Ich möchte nur wiſſen, wo ſie das her haben
ſie ſind doch, weiß Gott, aus keinem feinen Haus meinte
mißbilligend Hanna.

Der Meiſter ſagte nichts, aber er dachte wie die
beiden Alten. Es war etwas eigenes um die Kinder.
Woran lag es, daß ſie ſich von allen anderen Kindern
um ſie her ſo augenfällig unterſchieden? Vielleicht an
der Helle des Blicks? An der Art wie ſich der Hals ſo
keck und frei aus dem blendend weißen Hemdkragen hob?

Unſere Kinder waren die hübſcheſten“, ſagten ein
ſtimmig Geſellen und Burſchen, die den Vorbeimarſch der
Schulen mit angeſehen hatten, die Werkſtatt war heute
geſchloſſen und ſie konnten ihren Tag nach Gefallen aus
nützen, „und wie taktmäßig ſie marſchirten, wie aus-
exerzirte Soldaten

Es war gegen Abend und das Feſt im Walde in
vollem Gang. Schaaren junger Mädchen in hellen Sommer
kleidern, mit Schleifen und Blumen geſchmückt, die hübſchen
Geſichter vom Tanz erhitzt, wanderten Arm in Arm lachend
und plaudernd auf dem freien Platze vor dem Tanzboden
einher. Seitwärts unter den Bäumen hatten ſich in Zelten
oder auf dem Raſen lachende, ſchwatzende, trinkende Gruppen
gebildet, den mitgebrachten Vorratskörben tapfer zuſprechend.
Jede Hausmutter hatte heute ihr Beſtes gethan, um die
Jhrigen oder etwa vorſprechende Gäſte angemeſſen zu be
wirkten

„So Trude, da wären wir! Stelle nur die Körbe hier
unter die Bäume, und ſieh Dich nach den beiden Schlingeln,
dem Clemens und Siegfried um, damit ſie Wache dabei
halten,“ ſagte die alte Hanna zu ihrer jungen Begleiterin,
mit der ſie ſoeben nach einem heißen Gang über die ſtaubige
Landſtraße angelangt war. „Wir wollen uns unterdeſſen
ein bischen am Tanzboden umſehen!“

Jede der beiden Frauen hatte einen Korb, die not
wendigen belegten Butterbrode für die Hausgenoſſen ent
haltend, abgeſetzt, und die Traut fuhr ſich mit einem weißen
Tuch über das erhitzte Geſichtchen.

„Wie hübſch und grün es hier iſt, und wie luſtig
die Muſik klingt!“

„Das will ich meinen, die Haſen verſtehen ihre
Sache! Sieh, drüben das Zelt gehört dem reichen Herrn
Krüger, und die dicke Frau im braunen Seidenkleide mit
den blauen Schleifen an der Haube, das iſt die Madame
Krüger. Herr Gott, ſieh, was die alles mitgebracht haben.
Viele Flaſchen Wein und ganze Braten! Die Tone
Krüger zeig ich Dir nachher auch, die finden wir
gewiß auf dem Tanzplatz, da iſt ſie immer die Erſte!“

„Hanna, auf den Tanzplatz möcht' ich nicht,“ ſagte
die Traut leiſe

„So mein' ich's auch nicht! Du auf den Tanzplatz
in Deinem ſchwarzen Kleid, wo denkſt Du hin! Ich mein
wir wollen uns hinter die Hecke drücken, da ſieht uns
Keiner, und wir können Alles ſehen.

Sie ſtanden hinter der Schwarzdornhecke, die den
Tanzplatz auf einer Seite umgab. Dieſen Platz machte
ihnen Niemand ſtreitig, denn den hübſchen Mädchen, die
ſich hier zu Tanz und Spiel verſammelt hatten, war es
ebenſo darum zu thun, geſehen zu werden als zu ſehen.
Mit großen etwas umflorten Augen blickte das junge
Ding in das frohe Gewühl hinein. Jhre Bruſt hob und
ſenkte ſich raſch, ihr unbewußt hob ſich ihr Fuß nach dem
Takte der Muſik. Das Jauchzen und Lachen, das Schleifen
der tanzenden Füße, das Wogen und Schwanken, das
Flattern der Kleider und Bänder, dies Alles ver
wirrte ſie ſo, daß ſie nichts einzelnes zu ſehen vermochte.

„Hanna, tanzt Herr Siewert auch?“ fragte ſie
gepreßt.

„Na, was wird er nicht! Er iſt immer der beſte
Tänzer, mit dem zu tanzen, rechnet ſich Jede zur
Ehre. Sieh, da iſt er! Nun kannſt auch gleich
die Tone Krüger ſehen, es iſt die, mit der er tanzt
Wie ſie zuſammen lachen, ja ein luſtiges Ding iſt
die Tone

Traut ſtand unbeweglich und ſah nichts als das eine
Paar. Das hübſche Mädchen, das er im Arm hielt, hatte
den Kopf in den Nacken zurückgebogen, lachte übermütig
und blitzte ihn mit hellen Augen an.

„Die hat leicht lachen und luſtig ſein,“ ſagte die
Traut leiſe, ſo leiſe, daß ſelbſt die neben ihr ſtehende
Hanna es nicht hörte. Dieſe fuhr fort ihr Namen über
Namen zu nennen und an jeden eine erklärende Bemerkung
zu knüpfen. Das Mädchen aber war verſtummt. Jhre
Blicke folgten unausgeſetzt jenem Paare, das ſich immer

noch in den Windungen des Tanzes drehte. Jhr entging
keine Einzelheit an der Geſtalt und dem Anzug des Mäd
chens. Alles war friſch, roſig, weiß, das Geſicht ebenſo
wie das mit Spitzen und Roſen aufgeputzte weiße
Battiſtkleid.

„Alles ſo viel hübſcher als bei mir,“ ſie fuhr
mit der Hand über die rauhe Wolle ihres ſchlichten Trauer

kleidchens, das ſie noch um die Mutter trug. „Die Hanna
hat recht, ich gehöre nicht dahin, braun und häßlich wie
ich bin, und arm, ach ſo arm!“ Jhr war plötz
lich etwas in die Augen gekommen, das ihren Blick un
ſicher machte

Unterdeſſen hatte Hanna mit einigen Bekannlen ge
plaudert, als ſie an ihren alten Platz wieder zurückkehrte,
war die Traut verſchwunden und trotz alles Suchens
konnte ſie ſie nicht finden.

Der Tanz war beendet und Fritz Siewert führte
ſeine Dame nach dem elterlichen Zelte zurück. Sie ſchrit-
ten verſtimmt neben einander hin, die Unterhaltung

und das Lachen, das Traut beobachtet hatte, war durch
aus nicht ſo harmlos geweſen, wie es ihr geſchienen.

Schon ſeit Beginn des Feſtes hatte Fritz die Be
merkung gemacht, daß die Familie Krüger ihn anders, zu
rückhaltender, weniger freundlich behandelte, als früher.
Die hübſche Toni, die ihm ſonſt ſtets ihr freundlichſtes
Lächeln und auffordernde Blicke geſchenkt hatte, überſah
ihn gefliſſentlich, und als ſie dies nicht länger konnte,
dankte ſie ſeinem Gruße mit einem kalten Neigen des
Kopfes und wendete ſich dann raſch zu einem jungen
Herrn in Reitjoppe und Stulpenſtiefeln, ihrem Vetter, dem
ſie heute den Löwenanteil ihrer Gunſt zuwenden zu wollen
ſchien. Siewert hatte ſich darüber geärgert und ſich nicht
beeilt, ſie zum Tanze aufzufordern. Endlich hatte er es
aber doch für ſeine Pflicht gehalten.

Vielleicht bilde ich mir die Sache nur ein, ſie
haben ja durchaus keinen Grund, mir unfreundlich zu
begegnen,“ ſagte er ſich. Aber es war nicht zu ignorieren
man hatte etwas gegen ihn, ſelbſt der Vetter Landwirt
machte ein verbiſſenes Geſicht, als er Toni zum Tanz
boden führte

Das Geſpräch, das ſonſt leicht und heiter zwiſchen
ihnen dahingefloſſen war, wollte heute nicht recht in Gang
kommen. Er ſprach vom Wetter, von der Muſik, vom
Sedanfeſte, von der Ernte, ſtets erhielt er einſilbige Ant
worten.

„Es iſt ſchon recht lange her, daß ich nicht das Ver
gnügen gehabt habe, Sie zu ſehen, Fräulein Toni“, ſagte
er endlich, da kein Thema verfangen wollte. Früher
hatten Sie und Jhre Frau Mutter doch hin und wieder
die Güte in meinen Garten zu kommen. Nun reift ſchon
das Obſt, und Sie ſind noch nicht einmal gekommen.“

„Wir meinten, Sie hätten auch ohne uns das Haus
ſchon voll genug“, entgegnete ſie ſpitz.

„O, für gute Freunde iſt immer noch Platz darin.“
„Gute Freunde! Sie haben nicht bewieſen, daß Sie

uns zu ſolchen rechnen.
„Sagen Sie mir, was ich gethan habe, worüber Sie

unzufrieden ſind, Fräulein Toni
„Nun, wir meinen, mein Vater hätte ſich jederzeit

ſo gegen Sie gezeigt, daß er wohl hätte erwarten können,
von Jhnen um Rat gefragt zu werden, bei einer ſo wich
tigen Entſcheidung, wie die mit Jhren G ſchwiſtern.“

„Jch wüßte auch wirklich nicht, wen ich in geſchäft
lichen Angelegenheiten lieber um Rat fragen würde, als
gerade ihn.“

„Nun alſo, warum haben Sie es nicht gethan
„Weil ich in dieſem Falle keines Rates bedurfte,

ich fühlte, daß ich mir ſelbſt raten mußte.
In dieſem Augenblicke war's, daß ſie den Kopf in

den Nacken warf und ſpöttiſch und herausfordernd lachte.
„Vortrefflich! ganz vortrefflich iſt es auszefallen!

Vier Knder, von dem Mädchen, über das ich vielleicht
garnicht ſprechen ſollte, ganz zu ſchweigen.

Fritz wurde rot, der Zorn ſtieg ihm zu Kopf.
„Mein Haus und ich haben das Licht des Tages

nicht zu ſcheuen Das weiß jeder, der nicht gerade Ge
ſchmack an boshaftem Klatſch findet.“

Das Mädchen warf den Kopf zurück. Jhre Augen
funkelten, Zornesröte bedeckte ihr Geſicht. So hatte er
ſie noch nie geſehen. ſie ſah zum Erſchrecken ge
wöhnlich aus.

„Jch denke wir gehen in das Zelt zurück,“ ſagte ſie
nach einer Pauſe peinlichen Schweigens.

„Das iſt vorbei!“ ſagte er ſich, als er ſie zurück
geführt hatte.

Die beiden Knaben kamen herangeſprungen und
faßten ſeine Hände. Sie hatten Wunderdinge erlebt, er
hitzt, überglücklich, voll Eifer erzählten ſie. Er hörte zu
und wunderte ſich, daß er ohne jedes Herzklopfen an
Toni denken konnte.

„Und wo iſt die Traut? fragte er.
Ja, wo war die Traut? Es hub ein großes Suchen

an, niemand hatte ſie geſehen. Fritz fühlte Gewiſſensbiſſe,
er hatte ſich garnicht um ſie bekümmert, und doch war
das arme junge Ding hier ganz unbekannt. Es wäre
ſeine Pflicht geweſen, ſie zum Tanz zu führen. Dann
fiel ihm die giftige Bemerkung der Toni ein und ſein
Herz krampfte ſich zuſammen vor Mitleid.
Ich kann garnicht begreifen, wo ſie geblieben iſt,“
ſagte Hanna. „Wir haben ja noch zuſammen an der
Hecke geſtanden und dem Tanz zugeſehen. Da war ſie
auf einmal fort. Sie mag wohl zu Hauſe gelaufen ſein,

vielleicht hat ſie nach den beiden Kleinen ſehen
wollen.

Die Hausgenoſſen hatten ſich zuſammengefunden und
Hanna begann ihre Leckerbiſſen auszuteilen. Während
Kinder, Burſchen und Geſellen ſich das kühle Bier und
die Butterſchnitte ſchmecken ließen, wanderten des Meiſters
Augen noch immer unruhig umher. Er hatte plötzlich alle
Freude am Feſte verloren. Armes junges Ding, ſie
hatte auch von der Feſtesfreude nichts gehabt als das
Zuſehen!

Die Sonne war hinter den Baumwipfeln verſchwunden,
im Walde fing es an zu dämmern. Ringsumher wurden
bunte Lampions angezündet, ein Kanonenſchlag zeigte den
Beginn des Feuerwerks an. Und während alles dahin
drängte, ſtand Fritz allein im dämmerigen Walde, und
dann er machte ſich nicht klar, wie das gekommen
war fand er ſich plötzlich auf dem Heimwege, mit
unwiderſtehlicher Gewalt hatte es ihn nach Hauſe gezogen.

In der Stille, die ihn jetzt umgab, atmete er erleichtert
auf. Er nahm ſeinen Hut ab und ließ ſich die heiße Stirn
von der Abendluft kühlen. Hinter ihm lagen Lärm und
Dunſt des Feſtes, vor ihm der feierliche Frieden des
ſcheidenden Tages. Von Weſten her ſiel noch ein rötliches
Licht über die Welt, aber über den Wieſen webten durch
ſichtige Nebelſchleier. Er ſchritt raſch vorwärts, Alles
war auf dem Feſtplatze draußen. Als er in den alten
Marktplatz einlenkte, ſah er Lipp auf dem Bänkchen vor dem

ihm aber ein dunkeles Rätſel geblieben war.

Hauſe ſitzen und friedlich ein Abendpfeifchen rauchen. Der
Alte hatte ſich erboten als Hüter des Hauſes und der Kinder
zurückzubleiben.

Droben die Giebelſtuben waren dunkel, die Kinder
ſchliefen wohl ſchon, aber wo war die Traut? Ein
Widerſprechen, deſſen Urſache er nicht nachforſchte, hielt ihn
ab, Lipp nach ihr zu fragen. Er wollte allein ſein, nicht
mit Fragen über die Ereigniſſe des Tages beläſtigt werden.
Er ſchritt leiſe am Gartenzaun hin da plötzlich, als er
ſich dem Pförtchen am See näherte, hörte er leiſe Geigen
töne. Er blieb ſtehen und lauſchte

Vom See her tönten ſie herauf, leiſe und klagend,
als weine ein warmes Herz in Dunkel und Einſamkeit ſeinen
Schmerz aus.

Als er näher herankam, erblickte er das Mädchen.
Sie ſtand am Seeufer, an eine der jungen Birken gelehnt,
die er ſelbſt gepflanzt hatte. Sie hatte den Kopf ſeitwärts
auf das Inſtrument geſenkt, dem ſie die klagenden Töne
entlockte Jm Weſten war der letzte Lichtſtreif erloſchen,
das Dunkel hatte Farben und Formen ausgelöſcht, Grau
in Grau lag die Welt da. Und inmitten der Nebel, die
ſie umwallten, allein in der weiten Einſamkeit, die kindliche
Geſtalt des Mädchens!

Sie hatte keine Stätte, wo ſie Zuflucht ſuchen konnte,
wenn das Gefühl der Verlaſſenheit ſie ſchauernd überkam,
ihr war kein Herz zu eigen, das ſie verſtand. Nichts hatte
ſie aus ihrer Heimat gerettet, als des Vaters Geige, und
dieſem einzigen Freunde klagte ſie, was der Tag ihr
Schweres gebracht: ein tiefes, ungeſtilltes Sehnen, ein
heiß s Verlengen nach einem fernen Grabe, darin die
Einzige ſchlief, die ſie in ihrem jungen Leben je gehütet
und geſchützt hatte.

Der Lauſcher ſtand regungslos. In ſeinem arbeits
vollen Leben hatte er nicht oft Gelegenheit gehabt, gute
Muſik zu hören, und wenn er ſie einmal gehört hatte, fo
war ſie ihm ein freindes wogendes Meer geweſen, deſſen
gewaltiger Stimme er zwar gelauſcht, deſſen Bedeutung

Jetzt zum
erſten Mal verſtand er die Töne. Wie eine Menſchen
ſtimme griffen ſie an ſein Herz, wie eine Stimme, die
ihm ihr Leid in ſüßen ſchmerzvollen Tönen klagte

Er horchte atemlos, das Herz ſtand ihm ſtill. Er
ſtarrte auf das Mädchen, wie auf eine Geiſtererſcheinung,
die ihm fern und ferner zu entſchwinden ſchien

„Traut rief er ſelbſtvergeſſen, als müſſe er ſie halten.
Sie ließ die Getge ſinken, die Töne verſtummten,

und aus einem blaſſen Geſichte blickten ihn zwei große
Augen wie aus einer anderen Welt an. (Fortſ. f.)

Landwirtſchaftliches.
i Während des Monats Oktober giebt es auch für

den Gärtner und Landwirt genug zu thun. Jm Ge
müſegarten werden die Stengel mit den Samenbeeren an
den Spargelbeeten abgeſchnitten, die Beete werden gedüngt
und umgegraben. Kohlrabi, Roſen und Federkohl bleiben
noch im Freien, die übrigen Kohlarten erntet man aber
Ende des Monats ein, ebenſo die reifen Kürbiſſe. Schnitt
lauch und Peterſilie werden in Töpfe gepflanzt, um für
den Winter Grünes zu liefern. Jm Blumengarten müſſen
Hyazinten, Crocus und Tulpen ins freie Land eingelegt
werden, Zierſtreucher und Coniferen werden gepflanzt.
Abgeblühte Blumenbeete räumt man ab, düngt ſie und
gräbt ſie auch um. Auch müſſen die Georginenknollen
an einem luftigen ſchattigen Ort getrocknet werden, worauf
ſie in einem trockenenen Keller aufbewahrt werden. Jm
Obſtgarten beginnt man Mitte des Monats mit dem
Pflanzen von Bäumen und Sträuchern, junge Bäume
bindet man in Dornen oder Stroh ein und das reife Oſt
wird zu Moſt verkeltert. Jn der Baumſchule werden neue
Baumſchläge rigolt, Wildlinge werden ausgegraben und
zum Verpflanzen zugerichtet. Auch wird das Vieh jetzt
ſpäter ausgetrieben und darf nicht auf lockeren oder
feuchten Wieſen weiden. Die Bäuerin beginnt mit dem
Einſalzen und Räuchern von Fleiſchwaren und bereitet
Hanf und Flachs zu.

II Jm Monat Oktober iſt folgendes Wild und
Geflügel empfehlenswert und geſetzlich erlaubt: Hirſch
wildpret bis zum 15. Oktober, Wildpret von Hirſchkühen
vom 15. Oktober an, Rehwildpret vom Bock, Schwarz
wild, Haſen, Rebhühner, Faſanen, Wachteln, Wildenten
und Schnepfen. Von den Fiſchen nennen wir Hecht, Barbe,
Barſch, Karpfen, Aeſche, Rotfiſch und Aal. Als ungeſund
und unzeitgemäß bezeichnet man das Hirſchwildpret vom
15. Oktober an, Wildpret von Rehgeißen ſowie den Salm.
In der Schonzeit befinden ſich Rehkälber bis zum 15.
Oktober, weibliches Rot und Damwild und Wildkälber,
ſowie weibliches Rehwild. Vom 15. Oktober bis 14.
Dezember iſt auch Schonzeit für Fiſche in nicht geſchloſſenen
Gewäſſern
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